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2 Der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die deutſche Flotte. 


Die zur Zeit vorhandene Kriegsmarine bedarf der Ver⸗ 
ſtärkung um den erheblich geſtiegenen See⸗Intereſſen des Deutſchen 
Reichs im Kriege und Frieden den erforderlichen Schutz zu ge⸗ 
währen. Um für dieſe Verflärkung eine geſunde Grundlage zu 
gewinnen, müſſen ſich die beiden geſetzgebenden Faktoren vor 
Allem darüber einigen, wie ſtark die deutſche Flotte werden ſoll. 
Zu dieſem Zweck iſt eine Beſchlußfaſſung des Reichstages 
über die Sollſtärke der Marine nicht zu umgehen. Eine ſolche iſt 
aber nur zu erzielen, wenn dem Reichstage ein Plan in Form 
eines Geſetzentwurfs vorgelegt wird. 

In dem von den verbündeten Regierungen aufgeſtellten 
Gesetzentwurf, von dem wir am Sonnabend Abend bereits durch 
Extrablatt meldeten, wird der Schiffsbeſtand der deutſchen 
Flotte, abgeſehen von Torpedofahrzeugen, Schulſchiffen, Spezial⸗ 
ſchiffen und Ranonenbooten, wie folgt normirt: Verwendungs- 
bereit ſollen ſein 17 Linienſchiffe, 8 Küſtenpanzerſchiffe, 9 große 
und 26 kleine Kreuzer; als Materialreſerve kommen dazu 
2 Linienſchiffe, 3 große und 4 kleine Kreuzer. Dieſe Stärke der 
Flotte wird von den verbündeten Regierungen als ausreichend, 
aber auch als unerläßlich bezeichnet, wenn das Reich ſeine 
maritimen Aufgaben erfüllen ſoll. In Anrechnung kommen auf 
dieſen Sollbeſtand von den am 1. April 1898 vorhandenen und 
im Bau befindlichen Schiffen als Linienſchiffe 12, als Küſten⸗ 
panzerſchiffe 8, als große Kreuzer 10 und als kleine Rreuzer 23. 
Es ſind alſo an Neubauten noch erforderlich 7 Linienſchiffe, 2 
große und 7 kleine Kreuzer; die gegenwärtige Zahl der Küſten⸗ 

panzerſchiffe wird für genügend erachtet. 

b Unzertrennlich von der Aufſtellung eines geſetzlich begrenzten 
Sollbeſtandes der Flotte iſt die Feſtlegung der Friſt, binnen 
welcher dieſer Beſtand erreicht werden muß. Es iſt dies nur die 
logiſche Konſequenz aus der erſteren Thatſache: Würde hier eine 
Lücke gelaſſen, jo würde die Erreichung des Sollbeſtandes ganz 
ins Uagewiſſe gerückt und damit ein Zuſtand verlängert, dem 
man eben durch die geſetzliche Regelung der Dinge ein Ende 
machen will. In dem Entwurf wird daher folgerichtig verlangt, 
daß die Mittel für die erforderlichen Neubauten ſo rechtzeitig 
in den Reichehaushaltsetat aufzunehmen ſind, daß der Sollbeſtand 
der Flotte bis zu einem beſtinmten Zeupunkte, nämlich bis zum 
Schluß des Rechnungsjabree 1904, erreicht wird. 
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Auf die Dauer kann aber der Sollbeſtand nur aufrechter⸗ 
halten werden, wenn für die nach Ablauf ihrer natürlichen Lebens ⸗ 
dauer unbrauchbar gewordenen Schiffe rechtzeitig Erſatzbauten 
eingeſtellt werden. Dieſe Lebensdauer wird von der Marinever- 
wallung für Linien⸗ und Küſtenpanzerſchiffe auf 25 Jahre, für 
große Kreuzer auf 20 und für kleine Kreuzer auf 15, Jahre be⸗ 
meſſen, auch hier fordert der Geſetzentwurf, daß die Mittel für 
dieſe zur Erhaltung des Sollbeſtandes nothwendigen regelmäßigen 
Erſatzbauten rechtzeitig in den Etat aufgenommen werden. 

Damit ſchließlich im Kriegsfalle die Schlachtflotte leiſten kann, 
was man von ihr erwartet, iſt ein beſtimm tes Maß von Jndienſt⸗ 
haltungen während des Friedens und das dazu erforderliche 
Perſonal unerläßlich. Von dem Umfange der Indienſthaltungen 
hängt die zu wählende Organiſation der Schlachtflotte ab. Da 
jede Organiſation etwas Dauerndes fein muß, fo müſſen auch die 
zur Durchführung derſelben nöthigen Indienſthaltungen geſetzlich 
geſichert ſein. Zu dieſem Zweck beftimmt die Vorlage, daß die 
Mittel für die Indienſthaltungen der heimiſchen Schlachtflotte 
jährlich bis zu ſolcher Höhe in den Reichs haus haltsetat einzuſtellen 
find, daß dauernd im Dienſt gehalten werden können: erſtens zur 
Bildung von aktiven Formationen 9 Linienſch ffe, 2 große und 
6 kleine Kreuzer, zweitens als Stammſchiffe von Reſerve - 
formationen 4 Linienſchiffe, 4 Küſtenpanzerſchiffe, 2 große Kreuzer 
und 5 kleine Kreuzer, drittens zur Aktivirung einer Reſerve- 
formation auf die Dauer von zwei Monaten 2 Lintenſchiffe oder 
Küſtenpanzerſchiffe. Nach Maßgabe des Bedarfs unterliegt der 
jährlichen Feſtſetzung durch den Etat die Bereitſtellung der für die 
Indienſthaltung der Torpedofahrzeuge, Aus lands ſchiffe, Schul ⸗ 
ſchiffe, Spezialſchiffe und Kanonenboote erforderlichen Mittel. 

Was den Perſonalbeſtand betrifft, jo ſollen nach dem 
Geſetzentwurf an Deckoffizieren, Unteroffizieren und Gemeinen 
der Matrojendivifionen, Werftdivifionen und Torpedo-Abtheilungen 
vorhanden ſein: 1. ein und einhalbfache Beſatzungen für die im 
Auslande befindlichen Schiffe; 2. volle Beſatzung für die zu 
aktiven Formationen der heimiſchen Schlachtflotte gehörigen 
Schiffe, die Hälfte der Torpedofahrzeuge, die Schulſchiffe, die 
Spezialſchiffeo3. Beſatzungsſtämme für die zu Reſerveformationen 
der heimiſchen Schlachtflolte gehörigen Schiffe, ſowie die zweite 
Hälfte der Torpedofahrzeuge; 4. der erforderliche Landbedarf; 
5 ein Zuſchlag von 5 Prozent. Die nach Maßgabe dieſer 
Grundſätze erforderlichen Etatsſtärken des Perſonals dieſer 
verſchiedenen Kategorien bleiben der jährlichen Feſtſetzung durch 
den Reichs haushaltsetat vorbehalten. 

Bei der Ausarbeitung des Entwurſes find folgende Er⸗ 
wägungen maßgebend geweſen: 

Das bisherige Verfahren, diejenigen ausländi ſchen 
Stationen, auf denen Deutſchland größere Intereſſen hat, 
mit kleinen Kreuzern zu beſetzen und daneben einige Schiffe mit 
größerer Gefechtsſtärke im Dienſt zu behalten, hat ſich bewährt. 
Erforderlich ſind zur Wahrnehmung der heutigen Seeintereſſen 
des Reichs im Auslande 3 große Kreuzer (2 in Oſtaſien 1, für 
Mittel⸗ und Südamerika), 10 kleine Kremer (3 in Oſtaſien, 
3 in Mittel- und Südamerika, 2 in Oſtafrika, 2 in der Südſee, 
4 Kanonenboote (2 in Oftafien, 2 in Weſtafrika) und 1 Stations- 
ſchiff in Konſtantinopel. 

Im laufenden Jahre ſtanden für dieſe Zwecke nur 2 große 
und 8 kleine Kreuzer, ſowie 2 Ranonenboote und 1 Stationsſchiff 
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Sie empfindet es als Genugthuung, als eine Gerechtigkeit 
des Schicksals, daß fie fi von ſeiner Schuld, feiner Verächtlich⸗ 
keit überzeugen kann; keinen befjeren Balſam giebt es wohl 
für die Wunde, welche man ihr geſchlagen. 

Schritte auf dem Flur, — ſein feſter, ſtolzer Säritt, nur 
ſchwerer, nicht ſo elaſtiſch wie ſonſt. 

Das gräfliche Ehepaar verharrt im Nebenzimmer regungslos, 
in tiefem Schweigen, — es iſt jo ſtill, daß Pia vermeint, ſie 
höre ihr Herz klopfen, unruhiger, ſchneller, ſeit ſein Schritt 


zur Verfügung und auch dies nur dadurch, daß der heimiſchen 
Schlachiflotte die 3 beſten der vorhandenen Aufklärungsſchiffe 
entzogen wurden. Um den Auslandedienſt in dem nöthigen 
Umfange zu verſehen, iſt in der Heimath eine Matertalreſerve 
nothwendig zum Erſatz für revaraturbedürftige Schiffe. Dazu 
ſind 3 große und 4 kleine Kreuzer erforderlich. 

Was den Schutz der vaterländiſchen Rüfte und die Verhin⸗ 
derung einer Blockade betrifft, ſo unterſchied ſchon der Flotten⸗ 
gründungsplan von 1873 für dieſen Zweck eine lokale und eine 
bewegliche Vertheldigung. Die Mittel zu der lokalen Küſten⸗ 
vertheidigung find in ausreichendem Maße in den Küſtenpanzer⸗ 
ſchiffen und Panzerkanonenbooten vorhanden. Dagegen iſt heute 
die Zahl der kriegsbrauchbaren Linienſchiffe von 14 welche bereits 
1873 für erforderlich gehalten wurden, auf 7 geſunken. Zwei 
der vorhandenen Linienſchiffe bedürfen einer 1¼ Jahre bean⸗ 
ſpruchenden Reparatur, 3 weitere find im Bau begriffen. Wenn 
nun vor faſt einem Vierteljahrhundert 14 Stnienſchiffe als das 
Mindeſtmaß erachtet wurden, jo iſt jetzt, wo ſämmtliche Nachbar⸗ 
mächte ihre Kriegs flotten weſentlich verſtärkt haben und die See⸗ 
intereſſen des Reichs ſo erheblich geſtiegen find eine Vermehrung 
der verwendungsbereiten Linienſchiffe auf 17 wohl keine über⸗ 
triebene Forderung. Zu der Zahl 17 führt aber auch die weitere 
Erwägung, daß die eigene Gefechtsformatton, wenn fie auch im 
Kampf mit einer überlegenen Flotte eine Möglichkeit des Erfolges 
haben fol, jo viele Schiffe haben muß, als in einer Formation 
einheitlich geleitet und zur vollen Ausnutzung gebracht werden 
können. Dies find nach eingehender Erprobung der Fachleute 
17 Schiffe, eine Flotte aus zwei Geſchwadern mit je 8 Sch ffen 
und ein beſonderes Flaggſchiff für den kommandirenden Admiral. 
Liegt in dieſer taktiſchen Nothwendigkeit die Unmöglichkeit einer 
Verminderung der Schiffszahl, jo enthält fie doch auch ein Femm⸗ 
niß gegen eine beliebige Vermehrung; denn eine ſolche Formation 
iſt ein in ſich geſchloſſenes Ganzes. Zur Führung der 16 Schiffe 
bedarf der kommandtrende Admiral ein Flaggſchiff das dem @e- 
fecht nicht fernbleiben kann, alſo ebenfalls ein Lintenſchiff fein 
muß. Damit aber jederzeit 17 Schiffe im Mobilmachunge fall 
verwendendungsbereit zur Verfügung ſtehen, find 2 Lintenſchiffe 
als Reſerve nothwendig. Der Mehrbedarf an Linienſchiff n 
gegen die früher planmäßige Zahl 15 bez eff ert ſich alſo auf 5. 
Eine Schlachiflotte beſteht aber nicht nur aus Vtnienſchiffen, 
ſondern ſie bedarf auch noch einer größeren Zahl von Kreuzern 
als Aufklärungs und Vorpoſtenſchiffe. Während in England auf 
jedes Panzerſchff der Schlach flotte 2, in Frankreich 1 bis 2 
Kreuzer kommen, begnügt ſich unſere Marineverwaltung für die 
rangirte Schlachtflotte von 17 Linienſchiffen und die Küſtenpanzer⸗ 
ſchiffsdiviſionen mit 6 großen und 16 kleinen Kreuzern. 

Soll die Feſtlegung des Sollbeſtandes der Flotte überhaupt 
einen Sinn haben, jo muß auch. wie ſchon oben bemerkt, geſetz⸗ 
lich feſtſtehen, bis zu welchem Termin dieſes Ziel erreicht werden 
ſoll. Es muß eine Sicherheit geschaffen werden, daß dieſe Flotte 
auch baldmöglichſt gebaut wird; es muß verhütet werden, daß 
wir aufs Neue Dinge erleben wie die, daß die im Jahre 1873 im 
Flottengründungsplan geforderten 14 Lintenſchiffe erſt 1894 voll ⸗ 
kahn 2 8 — daß in Folge Mangels an recht⸗ 
zeitigen Erſatzbauten trotzdem heute nur 7 kriegabr 2 - 
ſchiffe zur Verfügung ſtehen. nne 

Was die Vermehrung des Perſonals betrifft, jo beſteht kein 
fort, — tritt ſchnell einen Schritt näher und breitet vol herzlicher 
Empfindung die Arme aus. „Wulff⸗Dietrich! — nein, In Er 
ih kann und will es nicht leugnen, daß ich durch Fränzchen 
erfuhr, wer Du biſt! — und weil ich Dich als Fo ſtaſſeſſor 
Hellmuth lieb gewann, ſo will ich Dich als meinen Neffen ehrlich 
weiter lieben, — denn Du — wahrlich, Wulff⸗Dietrich! — Du 
verbienfi es.“ — 

„Onkel — mein befter, gütigſter Oakel“ — Seine Stimme 
bebt vor Erregung, er wirft ſich in die Arme des alten Herrn 


batte. Das Zimmer war leer. erklingt. und fährt voll warmer igkeit fort: „Gott jet gel 

Gleichzeitig klopfte es haſtig an der Thür desk leinen Neben, Ein kurzes Klopfen, — der Kellner reißt die Thüre auf, — | Diele 1 — der a 1 Wohl Fi 8 

ſalons. Die Stimme des Datels rief: „O rein.“ Wulff⸗ Dietrich tritt ein. was eines Menſchen Glück bedingt, aber er ſchenkte mir dafür dennoch 
Der Herr Forſteſſeſſor Heumuth bittet um die Ehre, ſi 9 Das junge Mädchen lehnt ſich feſt gegen den Thürpfoften, | eins, — die Erfüllung meines ſehnlichſten Wunſches, Frieden 


vor ſeiner Abreiſe von der gnädigen Herrſchaft verabſchieden zu 


n.“ 5 
* Augenblick herrschte tiefe Stile, und Pia, welche jäh« 
ungs einen Schritt vortrat ah wie Datel und Tante, welche 
zuſammen am Fenffer ſaßen, einen ſehr betroffenen Blick wechſelten. 
Dann nickte die Gräfin mit bittendem Ausdruck in den ſanften 
mer und ihr Gatte ſagte mit etwas heiſerer Stimme: „ich 
e bitten!“ 
uuf Ein ſpöttiſches Lächeln kräuſelte die Lippen des jungen 
Mädchens. Wie triumphirend fl mmte es in den ſtarren Augen 
uf. Welch ein Abſchted wird das werden! Wie höchſt gede⸗ 
mütbigt ger be ausgepfiffenen Akteurs ſich jetzt Tondolitend 
ände dr 
bie © ft es unrecht oder unedel, zu lauſchen? 

n dieſem Falle ſicher nicht, wo fie ja ſelber der Pelz iſt, 
um welchen man verhandelt, der Pelz, weichen man ſo zuverſicht. 
lich verkaufte. ehe man den Bären hatte. 

in kteuzt gelaſſen die Arme über der Bruſt und lehnt ſich 
wartend gegen den Thürpfoſten, ſeitlich von ihr befindet ſich der 
Salon, durch deſſen halbgeöffuete Thür man zwar nur einen 
Raum des Zimmers überblicken, wohl aber jedes Wort 
verſtehen kann, welches darin gewechſelt wird. 


eine jähe Schwäche überkommt ſie, wie Schatten wallt es vor 
ihren Augen; — ſie beißt die Zähne aufeinander und richtet ſich 
gewaltſam auf. 

„Ich höre zu meinem größten Bedauern und Befremden, 
daß Ste abreiſen wollen, mein lieber Aſſeſſor“ — ſtottert Onken 
Willibald und ſchreitet ſeinem Beſuch mit unſicheren Schritten 
entgegen, — und wie ich durch Fränzchen hörte, iſt der Grund 
Ihrer Abreiſe ein ganz beſonders trauriger; — wir nehmen 
herzlichen Antheil an dem schweren Verluſt, welcher Sie betroffen; 
— hr Herr Bruder ſtarb ſebr plötzlich.“ 

Eine kleine, verlegene Pauſe, — man hört die feinen 
Goldketten der Manſchettenknöpfe, an welchen der Sprecher hängende 
Kugeln trägt, leiſe erklingen, fie ſchütteln fi die Hand. 

Seltſam — warum nennt er ihn unter vier Augen noch 
„Aſſeſſor?!“ 

„Fräulein Fränzchen hat Ihnen bereits von unſerm Zu⸗ 
ſammentreffen im Garten erzählt — — Miſter Luxor?“ 

Wie ſeltſam verändert klingt ſeine Stimme; Pia fühlt, 
daß ein finſterer, qualvoller Schauer fie bei dieſem Klang durch⸗ 
rieſelt. Sie neigt ſich mechaniſch vor — fie ſieht juſt in Onkel 
Willibalds Geſicht, und ſieht, daß er heiß erröthet. Er macht 
eine haſtige Geſte, als ſchleudere er etwas Unſichtbares von ſich 


zu jehen zwiſchen Dir und mir.“ 

Tante Johanna, welche noch immer am Fenſter geſtanden 
drückte unvermerkt das Taſchentuch in die Augen 0 
an die Seite ihres Gatten. — n neee TÜR 

„Wulff-Dietrich — wie wunderbar find Gottes Wege! wie 
unvermuthet hat er uns zuſammen geführt und wie hat er es 
in ſeiner Gnade gefügt, daß Willtbald Dich trotz aller Vorurtheile 
und allen Haſſes nun doch noch ſo lieb gewinnen mußte!“ 

Pia fühlt es, wie ihre Knie zittern, ſie hört es nicht mehr 
was die Stimmen neben ihr ſprechen es ſauſt und brauſt vor 
ihren Ohren wie die Regenſchauer, welche der Wind gegen die 
Fenſter peitſcht. Die Hände vor das Antlitz ſchlagend, ſinkt fie 
auf den Stuhl, welcher neben ihr ſteht, nieder. 

Finden ſich die Menſchen neben ihr wirklich erſt in dieſe 
Augenblick? that fie Oaktel und Tante Mir mit A — 
dacht? — Vielleicht — ach vielleicht auch ihm? — 

Seine Worte lügen in dieſem Augenblick nicht, nein, beim 
Himmel nicht! ſie fühlt es! ihr Herz ſchreit plötzlich wild auf in 
Scham und Reue. 

Und dann hört fie es wie im Traum, — fern, ganz fern 
her, wie Onkel Willibald jagt: „Ja Fränzchen hat uns alles er⸗ 
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Zweifel, daß die Erhöhung der Zahl von Offizieren, Unteroffi⸗ 
zieren und Mannſchaften ebenſo wie deren Ausbildung ohne 
beſondere Schwierigkeiten durchzuführen iſt. Bei einer jährlichen 
Einſtellung von 120 Kadetten und einer Erhöhung des Schiffs: 
jungenetats von 600 auf 1000 Köpfe wird die Perſonalver⸗ 
mehrung in 7 Jahren erreicht werden. 

Es bleibt die Finanzfrage zu betrachten. Hier iſt, wie 
die miniſterielle „Berl. Correſpondenz“ ſchreibt, vom Allem feft- 
zuſtellen, daß nach Anſicht der verbündeten Regierungen das 
Flottengeſetz ausgeführt werden kann, ohne daß neue 
Steuern oder eine einmalige große Anleihe 
erforderlich ſind. Es wird vielmehr beſtimmt ange⸗ 
nommen, daß die Deckung der nöthigen Mittel in jedem Jahre 
auf dem bisherigen budgetmäßigen Wege vollzogen werden kann. 
In jedem Jahre müſſen die nöthigen Mittel auf den Etat ge⸗ 
bracht und der Beſchlußfaſſung der geſetzgebenden Faktoren unter, 
breitet werden. Die verfaſſungs mäßigen Rechte 
des Reichstages bleiben ſomit völlig unbe⸗ 
rührt. Genau in derſelben Weile und in demſelben Umfang 
wie der Reichstag binden ſich die Regierungen durch das Flotten⸗ 
geſetz Keineswegs handelt es ſich dabei um eine Einrichtung im 
Sinne des Armee Septennates, durch welches die Mannſchafts⸗ 
ſtärke des Hreres für 7 Jahre feſtgelegt wird, ſondern lediglich 
darum, daß die geſetzgebenden Faktoren darüber Be⸗ 
ſchluß faſſen, wie groß die Marine ſein ſoll, und in 
welcher Zeit ſie beſchafft werden kann, damit die darnach 
erforderlichen Mittel alljährlich verfaſſungsmäßig veranſchlagt und 
auf den Etat gebracht werden können. Daß in einer Periode 
des nothwendigen Retabliſſements der Marine erhöhte Auf⸗ 
wendungen unvermeidlich find, iſt ſelbſtoerſtändlich; fie ſtehen 
dem Weſen nach aber auf gleichem Boden wie andere einmalige 
Forderungen, z. B. für die Neubewaffnung der Artillerie und den 
Bau des Nordoſtſeekanals, nur daß fie nicht im Ganzen, ſondern 
in der Vertheilung auf eine Reihe von Jahren verlangt werden. 

Die Einzelheiten des Geſammtvorſchlages für das Reta⸗ 
bliſſement der Flotte find nun folgende: Die Koſten für die 
ſämmtlichen Neubauten, einſchließlich der Artillerie · und Torpedo⸗ 
Armirung werden auf 1612 Milltonen angegeben. Dazu kommen 
die während dieſer Zeit nothwendig werdenden Erſatzbauten mit 
211 Millionen, die ſo wie ſo aufgewendet werden müßten, wenn 
unſere Marine nicht noch unter den jetzigen Stand ſinken ſoll. 
Die Riſtraten der zur Zeit im Bau befindlichen Schiffe belaufen 
ſich auf 635 Millionen, 3 Ranonenboote werden auf 48 Mill. 
7 To pedobontsdiviſionen auf 413 Millionen veranſchlagt. Dazu 
kommen die Mehrkoſten der Indienſthaltungen und der Perſonal⸗ 
vermehrung. Insgeſammt ſind bisher die fortlaufenden Ausgaben 
in den letzten 7 Jahren jährlich um etwa 3 Millionen geſtiegen, 
jür die kommenden 7 Jahre iſt eine durchſchnittliche Jahresſieige⸗ 
rung um 4 Millionen anzunehmen, alſo um 1 Millſon jährlich 
mehr als bisher. Für die ſonſtigen einmaligen Ausgaben (Hafen 
anlagen, Werften, Befeſtigungen, Kaſernen ꝛc.) find jährlich 
25 Prozent mehr veranſchlagt, als durchſchnittlich in den letzten 
7 Jabren aufgewendet worden ſind. Dadurch kommt man auf 
rund 9 Millionen pro Jahr. Was aber die Ausga en für Schiff; 
bau betrifft, jo iſt zu beachten, daß nach Erreichung des Soll⸗ 
beſtandes die Forderungen für Schiffbauten erheblich ſinken werden, 
da nach Ablauf von 7 Jahren Neubauten zur Vermehrung der 
Flotte fortfallen, und nur noch Erſatzbauten zur Erhaltung des 
Sollbeſtandes erforderlich find. Dieſe zeitliche Begrenzung des 
Mehraufwandes, der nöthig iſt, um das Retabliſſement der Flotte 
durchzuführen, ergiebt ſich eben aus der geſetzlichen Feſtlegung des 
Marineplans. ö 

Die voraus ſichtliche Höhe des Marineetats, für den im 
Etatsjahr 1897/98 117,5 Millionen bewilligt wurden, iſt für die 
nächſten fieben Jahre wie folgt zu ſchätzen: 1398,99: 121,7 Milllo⸗ 
nen: 1899/1900: 131,6; 1900/01: 1447; 1901/02: 148 4; 
1902/03: 150,5; 1903/04: 150,6; 1904,05: 149 7 Mill. 
Unter voller Wahrung der Rechte dis Reichstages und ohne 
neue Steuerquellen in Anfpruch zu nehmen, verfolgen die ver- 
bündeten Regierungen nicht einen uferloſen Flottenplan, ſondern 
einzig und allein das Biel, in gemeſſener Friſt eine vaterländiſche 
Kriegsmarine von ſo begrenzter Stärke und Leiſtungsfähigkeit 
zu ſchaffen, daß ſie zur wirkſamen Vertretung der Seeintereſſen 
des Reichs genügt. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 28. November. 


Der Raiſer iſt von ſeinem zweitägigen Jagdausfluge nach 
der Göhrde in Hannover wieder im Neuen Palais bei Potsdam 
eingetroffen. An der Jagd hat auch der Regent von Meg lenburg⸗ 

Schwerin theilgenommen. 


zählt, alles, mein armer Junge, und beklage ich es doppelt, daß 
Dich die unſelige Trauernachricht grade jetzt nach Hauſe ruft! 
Das Mißverſtändnis, welches zwiſchen Dich und Pla getreten iſt, 
muß ſich aufklären, und wenn auch nicht augenblicklich — ſodann 
doch ſpäter!“ 

> — — augenblicklich!“ will Pia voll alles vergeſſender 
Leidenſchaft rufen, will jählings aufſpringen und zu dem Ge⸗ 
liebten eilen, ihm die Hände entgegen zu ſtrecken und zu rufen: 
„verzeih mir, — vergieb mir — ſch.... — — fie will ſich 
wankend erheben, ihre Augen leuchten wie im Fieber. 

„Nein, Onkel, nicht jetzt nicht ſpäter!“ klingt Wulff⸗Dietrichs 
Antwort tonlös, aber ſehr beſtimmt, „zwiſchen Pia und mir ift 
alles aus, — für jetzt und immerdar.“ — 

„Aber, beſter Junge, welch ein Peſſimismus! Eine Mädchen⸗ 
laune! — Du weißt, daß die Anſichten der ſchönen Frauen wie 
Aprilwetter wechſeln!“ 

E Er ſchüttelt finfter das Haupt. „Die ihren vielleicht; die 
meinen nicht. Glaubſt Du, Onkel, daß mein Stolz weniger em⸗ 
pfindlich iſt, wie der ihre? Die Anklage, welche Pia mir ent⸗ 
gegen ſchleuderte, die ungeheure Verdächtigung, durch welche ſie 
mich kränkte, kann ich nicht entkräften; wodurch? da iſt kein Be⸗ 
weis, den ich ihr entgegen ſtellen könnte, und meinen Worten allein 
glaubt ſie nicht. Solange wie ich der Majoratserbe von Niedeck 
bin, kann und darf ich Pia nicht wieder von Liebe reden, ohne 
meine Ehre unter die Füße zu treten! Und Hartwigs Tod 
bürdet mir rettungslos die Laſt des Erbes auf, welches ſechzehn 
Ahnen von meiner Gemahlin verlangt. — Du biſt ſelber ein 
Niedeck, Onkel, Du kennſt unſere Deviſe, welche keinen Hauch 
auf blankem Schilde duldet. — Pias Mißtrauen würde aber 
Flecken auf dem Schilde ſehen, welche keine Macht der Welt je 
löſchen kann. Konnte fie in dieſer Stunde ſelbſt an der Wahr⸗ 
heit meiner Liebe zweifeln, ſo wird ſie es ewig thun, ſolange 
der Majoratserbe um ihre Hand wirbt. Wollte ich auch — 
ich könnte es nicht. — Sie ſelber hat mir den Weg zu ihrem 
Herzen abgeſchnitten und Hartwigs Tod hat vollends eine Kluft 
zwiſchen uns aufgerſſſen, welche alle Liebe der Welt nicht mehr 


überbrücken kann!“ 
Fortſetzung folgt. 


err 
Da 


Die Kaiſerin traf Sonnabend Vormittag in Berlin ein 
und beſuchte die Kunſt⸗ und Verlagshandlung von Wagner, ſowie 
im Hotel Briſtol ihren Bruder, den Herzog Ernſt Günther 
Hierauf kehrte die Kaiſerin nach dem Neuen Palais zurück und 
— * dem Wohlthätigkeitskonzert in der Pſingſtka⸗ 
pelle 

Oberbürgermeiſter Zelle gab Sonnabend Abend um 7 Uhr 
im großen Saale des Berliner Rathhaufes ein Feſtmahl, zu 
welchem neben den Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden unter 
Anderen der Reichskanzler und die Miniſter v. Miquel, Graf Poſa⸗ 
dowsky, Dr. Boſſe, Thielen, v. d. Recke, Schönſtedt, Brefeld und 
von Goßler erſchienen waren. 

Der Senatspräſident am Rammergeridt 
Häntzſchel if in Berlin an einem Schla ganfall geſtorben. 

Der Bundesrath hat in feiner am Sonnabend ab- 
gehaltenen Sitzung die Etatsentwürfe des Auswärtigen Amts 
und der Reichsſchuld zum Reichs haushaltsetat für 1898/99, ſowie 
folgende Geſetzentwürfe genebmigt: betr. die Feſtſtellung des 
Reichs haus haltsetat für 1898/99, betr. die Feſtſtellung des Haus- 
haltsetat für die Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 1898, betr. 
die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des 
Reichsheeres, der Marine ꝛc., endlich betr. die Verwendung 
überſchüſſiger Reichseinnahmen aus dem Etats jahr 1898/99 zur 
Schuldentilgung. 5 

Im deut ſchen Reichstage findet die erfts Plenar⸗ 
figung dieſen Dienſtag um 2 Uhr Mittags ſtatt mit der Tages⸗ 
ordnung: Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit. Am Mittwoch, den 
1. Dezember wird in der zweiten Plenarſitzung die Wahl des 
Präſidiums vollzogen werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß das 
Präſidium dieſelbe Zuſammenſetzung wie in der vorigen Tagung 
beibehalten wird. Die Fraktionen, die in der Mehrzahl bereits 
Sitzungen anberaumt haben, beſchäftigen ſich ſchon am Dienſtag 
mit der Präſidentenwahl. Am Eröffnungstage gehen dem Reichs⸗ 
ar die Militärfiraiprogebreformen, die Marinevorlage und der 

tat zu. 

Der preußiſche Landeseiſenbahnrath tritt 
am 10. Dezember in Berlin zuſammen und wird fich u. A. mit 
einem Antrage betr. Beförderung lebender Thiere an Sonn⸗ und 
Feſttagen, von Fiſchen ꝛc. mit Perfonenzügen beſchäftigen. 

Eine ausgiebige Reform der Perſonentarife für ganz 
Preußen iſt, wie auf der Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths zu 
Frankfurt von dem Vertreter der Eiſenbahnverwaltung ange⸗ 
kündigt wurde, für die nächſte Zeit in Aus ſicht genommen. 

mr” 


Ausland. 


Defterreihelingarn. Wien, Sonntag, 28. November, 6 Uhr Abends 
(Von der „Thorner Zeitung“ heute, Montag, früh bereits durch E xtra⸗ 
blatt mitgetheilt.) Der Kaiſer hat die vom Miniſterpräſidenten Grafen 
Badeni unterbreitete Demi ſion des Geſammt-Kabinets 
angenommen und den Freiherrn Gautſch von Frankenthurn mit 
der Kabinetsbildung betraut. Ein Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef 
an den Grafen Badeni vom heutigen Tage verfügt die Vertagung 
des Reichsraths bis auf weiteres. 


So iſt denn endlich — lange genug hat es gedauert — die einzige 
Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten eingetreten, an die man vielleicht 
einige Hoffnung auf beſſere Zeiten in Oeſterreich knüpfen kann. Die Zu⸗ 
ſtände hatten daſelbſt auch bereits einen geradezu bedrohlichen Charakter 
angenommen, ſo daß die Befürchtung, es könne eine Revolution im 
Lande ausbrechen, keineswegs unbegründet war. Die jüngſte Abgeord⸗ 
netenhausſitzung hatte einen Sturm der Entrüſtung nicht nur unter den 
Mitgliedern des Parlaments, ſondern unter allen D eutſchen der 
habsburgiſchen Monarchie hervorgerufen, angeſichts deſſen ſich der Graf 
Badeni doch der ſchweren Verantwortung bewußt werden muß te, die er 
durch ein weiteres Verbleiben im Amte auf ſich geladen hätte. Iſt es am 
Sonnabend und Sonntag in Wien, Graz ꝛc. doch ſchon zu blutigen 
Straßenkämpfen gekommen, an denen Tausende und Abertauſende 
von Deutſchen ſich betheiligten, und bei denen ſelbſt ſchon das Militär 
mit blanker Waſſe auf die Maſſen gehetzt wurde. Wir laſſen aus 
der Ueberfülle von telegeaphiſchen Meldungen hier die wichtigſten folgen: 
Abgeordneter Wolf, welcher trog der Ausſchließung Sonnabend im Sitzung⸗ 
ſaale des Abgeordnetenhauſes erſchienen war, (aber nicht mit einem falſchen 
Bart und in Verkleidung, wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird), ſchlug 
die Poliziſten, die ihn aus dem Saale entfernen wollten, mit einem Spa⸗ 
zierſtocke über die Hände. Wolf wurde darauf auf das Polizeikommiſſariat 
der innern Stadt gebracht und nachdem er dort das mit ihm aufgenom⸗ 
mene Protokoll unterzeichnet hatte, dem Landesgerichte wegen Ver⸗ 
brechens öffentlicher Gewaltthätigkeiten eingeliefert. Sonntag Abend 7 Uhr 
wurde Wolf aus der Uaterſuchungshaft wieder entlaſſen. Eine große 
Menſchenmenge bereitete ihm Ovationen und geleitete ihn vom Lande» 

ericht über den Franzensring. Beim Burgtheater und beim Parlament 
am es zu abermaligen Ovationen für den Abgeordneten Wolf. 
— Vor dem Wiener Reichsraths⸗Gebäude fanden im Laufe des Sonntag⸗ 
Vormittags unausgeſetzt Demonſtrationen ſtait. An 50000 Me nſchen 
füllten die Ringſtraße von der Univerſität bis zum äußeren Thor der fs 
burg. Zuerſt ritt die berittene Sicherheitswache mit blanker Waffe ein, und 
als dieſe nicht ausreichte, traten Duſaren in Thätigkeit und ſäuberten 
in ſcharfer Attacke mit blanker Waffe die Straße. Es fan⸗ 
den zahlreiche Verwundungen ſtatt. Die Rettungsgeſellſchaft entſandte zwei 
Ambulanzen. Vor dem Landesgericht für Strafſachen demonſtrirte eine etwa 
10000 Perſonen zählende Menge zu Gunſten des Abgeordneten Wolf. Be⸗ 
rittene Sicherheitswachleute zerſprengten die Demonſtranten mit blanker 
Klinge. Drei Perſonen ſollen ſchwer verletzt ſein; eine derſelben ſoll mit 

eſpaltenem Schädel in einem Kaffeehauſe liegen. Die Rettungsge⸗ 
ellſchaft 5 eine dritte Ambulanz entſendet. — Für die Zuſammenſtöße 
mit der Waffe am Sonnabend gab der „Polizeikorreſpondenz Wilhelm“ zu⸗ 
folge die Flucht eines wegen Widerſetzlichteit angehaltenen jungen Mannes 
in die Univerſität den erſten Anſtoß, wobei die zwiſchen Thür und 
Windfang nachdringenden Wachleute von den im Innenraum befindlichen 
Studenten mit Stockhieben empfangen wurden. Die Poliziſten zogen an⸗ 
geſichts der Uebermacht ihre Säbel, ohne jedoch den Bereich des akademi⸗ 
ſchen Bodens zu betreten. Sie wurden unter die Thür gedrängt und nur 
gegen einen Wachmann, welcher, da die Studenten die Thür zudrückten, das 
Freie nicht gewinnen konnte, kehrte ſich die Wuth der Studentenſchaft. 
Dieſer Wachmann wurde nun mit ſogenannten Verſtäubern von oben bis 
unten mit Mehl beſtreut und durch die mit Wucht geöffnete Thür 
hinausgeſtoßen, wobei eine Mehlſtaubwolke ins Freie drang. Die Korre⸗ 
ſpondenz beftätigt, daß aus den Fenſtern der Univerſität Trümmer von zer» 
brochenen Thüren, Kaſten, Glasſcherben, Steine, Spucknäpfe und dergleichen auf 
die Wachleute herabgeworfen wurden, wodurch mehrere Helme eingedrückt wur⸗ 
den. — Aus Graz wird gemeldet: Sonnabend Abend durchzogen Studen⸗ 
ten und andere junge Leute johlend die Straßen, wurden aber von 
Wachleuten zerſtreut. Später ſammelten ſich Arbeiter in der inneren 
Stadt an und ſchlugen in verſchiedenen Gebäuden die Fenſter ein. Vier 
Kompagnien Infanterie und eine Abtheilung Dragoner 
wurden requirirt. Durch Bajonettſliche wurden vier Perſonen verwundet. 
Als eine Infanterieabtheilung mit einem Hagel von Steinen angegriffen 
wurde, feuerte fie. Soviel bisher feſtſleht, wurde eine Perſon ge⸗ 
tödtet und eine verwundet. Auch einige Wachleute haben Verletzungen 
davongetragen. — Wie ferner aus Graz gemeldet wird, ſeien bei den ſtatt⸗ 
gehabten Kundgebungen zwei Civiliſten getödtet und zwei ſchwer 
verwundet worden. Um 10¼ Uhr hätten auf dem Hauptplatze neue 
Kundgebungen ſtattgefunden, Militär ſei mit dem Bajonett eingeſchritten. 
Ein Aufruf des Vürgermeiſters von Sonntag forderte die Bürger bn Ruhe 
auf und ordnete das Sperren der Häuſer um 71 Uhr Abends an. 
Nachmittags beſetzte Militär die Hauptplätze der Stadt. Der Bürgermeiſter 
hielt von einem Balkon aus eine Anſprache, worauf die Menge de Volks- 
hymne anſtimmte. (Vergl. Neueſte Nachrichten.) 

Rußland. Wie der „Regierungsbote“ meldet, hat der Miniſter des 
Innern auf Grund des Artikels 155 des Preßgeſeßes den Zeitungen 
zMirowye otgoloski“, Narod,“ „Sſynotjetſchetſewa“ und der „St. Peters⸗ 
burger Zeitung“ den Druck von Privatannoncen entzogen und auf Grund 
des Artikels 178 des Preßgeſetzes dem „Ruſſikt liſtok“ den Einzelverkanf 

enommen. — Der außerordentliche Geſandte in Peking, Graf Caſſini 
if zum außerordentlichen Geſandten bei den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und der Generalkonſul in Korea, Speyer zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten in Peking ernannt worden. 


err 


vereins des Allgemeinen deutſchen 


DU 


Frankreich. Kaiſer Wilhelm und die Dreyfus⸗ 
ſache, Ein Pariſer Blatt hatte kürzlich behauptet, der deutſche Kaiſer 
hätte ſ. Z. vor Fällung des kriegsgerichtlichen Spruches gegen den Haupt⸗ 
mann Dreyfus in einem eigenhändigen Schreiben an den damaligen Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik Fürsprache * Gunſten des Angeklagten 
eingelegt. Dieſe Behauptung iſt, wie die „N. A. 3.“ verſichern kann, 
vollkommen unbegründet, der Kaiſer hat überhaupt niemals in der Ange⸗ 
legenheit einen Brief geſchrieben. — Die Entſcheidung in der 
Dreyfus⸗Affaire dürfte am heutigen Montag fallen. Oberſt Piequart hat, 
wie aus Paris berichtet wird, in dem Verhör vor General Pellieux keinerlei 
entſcheidende Beweismittel vorgelegt, ſondern nur die Vermuthung ausge⸗ 
ſprochen, daß Eſterhazy gleichzeitig im Solde des franzöſiſchen und des 
ausländiſchen Spionagedienſtes and. Major Eſterhazy habe 
die Leitung des franzöſiſchen Spionagedienſtes genasführt und 
ebenſo ſeinen Komplizen im Generalſtabe, welcher ihm als Vermittler diente. 
Picquart nannte auch den Namen deſſelben. — Dem „Figaro“ zufolge 
ließ General Pellievr Freitag einen Briefwechſel des M jors Eſter⸗ 
ha an mit dritten Perſonen mit Beſchlag belegen. In denſelben ergeht 
ih Major Efterha;y in Beſchimpfungen und heftigen Angriffen 
gegen die Führer der franzöſiſchen Armee jowie gegen dieſe ſelbſt. „Figaro“ 
bezeichnet die Schriftſtücke als ganz erftaunlide, — Eſterhazy erklärte 
gegenüber einem Interviewer, die Briefe, welche der „Figaro“ als von 
Eſterhazy herrührend veröffentlicht hat, ſeien apokiyph. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Culm, 27. November: Der heutige Kreistag bewilligte zum 
Rondſener Schöpfwerk 30000 Mark. Als Kreistags⸗Deputirter wurde Herr 
Peterſen⸗Wrotzlawlen, als Kreisausſchuß⸗Mutglieder wurden die Herren 
Krech⸗Althauſen und Bürgermeiſter Steinberg⸗Culm wiedergewählt. 

— Aus der Culmer Stadtniederung, 26. November. Von zwei kräf⸗ 
tigen Burſchen in den beſten Jahren wird unſere Niederung gebrand⸗ 
ſchatzt. Die Beiden geben vor, in der Umgegend von Konitz abgebrannt 
zu ſein. Auf das Erſuchen, den ſog. Brandbrief zu zeigen, brachte der eine 
ein Abzugsatteſt aus Konitz und eine Verſicherungskarte zum Vorſchein 
und nach einigem Weigern auch die Abbrandbeſcheinigung, ausgeſtellt vom 
Amtsvorſteher Wiens in Konitz. Dieſes angebliche Atte ſt iſt offenbar 
gefälſcht. Leider war es nicht möglich, die „Abgebrannten“ verhaften 


zu laſſen. 


— Berent, 27. November. In Zuckau brannte dieſer Tage das 
dem Landbriefträger Kumczik gehörige Familienhaus ab. Sechs Familien 
Haben faft ihr ganzes Hab und Gut verloren. Bei dem Brande haben 
drei Kinder des Chauſſeevorarbeiters Koſchikowski, die im Alter von 
2, 5 und 7 Jahren ſtanden, ihren Tod durch Erſtickung ge⸗ 
funden. Frau K,, die ihrem Manne Eſſen trug, hatte die drei Kinder 
in der Stube eingeſchloſſen. 

= GBiſchofswerder, 26. November. Ueber den beabſichtigten Bau 

einer Kleinbahn vom Bahnhof Biſchofswerder über die Stadt Biſchofs⸗ 
werder — Goldau — Gr. Babenz nach Roſenberg hat der Kceistag eine 
endgiltige Entſcheidung noch nicht getroffen, vielmehr beſchloſſen, die Vor⸗ 
lage nochmals durch den Kreisausſchuß und eine gewählte Kommiſſion 
prüfen zu laſſen. Die ſträdtiſchen Vertreter haben nun in einer 
gemeinſchaftlichen Sitzung einſtimmig ſich zur unentgeltlichen Hergabe des 
Grund und Bodens bereit erklärt und anerkannt, daß dieſe Bahn für die 
Stadt und Umgegend ein dringendes Bedürfniß iſt. Herr Höltzel⸗ 
Babalitz, der Vorſitzende des hieſigen land wirthſchaftlichen Ver⸗ 
ein 3, hatte dieſen Gegenſtand zur Beſprechung auf die Tages ordnung 
des Vereins geſetzt. Herr Höltzel iſt der Anſicht, daß der Bau dieſer Bahn 
auch für die Landwirthſchaſt, ſowohl den Groß⸗ als auch den Kleingrund⸗ 
beſitzer, nur vortheilhaft fein kann, unſere Gegend dadurch dem Rübenbau 
erſchloſſen werden würde, und daß die Bahn ſich auch ſehr gut rentiren 
würde. Nachdem noch Herr Bürgermeiſter a. D. Kollpack über dieſen 
Bahnbau referitt hatte, erkannte der Verein einſtimmig an, daß zum Bau 
namentlich auch im landwirthſchaftlichen Intereſſe ein dringendes Bedürf⸗ 
niß vorli gt und beſchloß, die Wünſche den zuständigen Behörden zur 
Berückſichtigung vorzulegen. Auch der kaufmänniſche Verein hat aner⸗ 
kannt, daß auch die Kaufleute großen Vortheil von dem Bahnbau haben 
wer den, und jeinen Vorſtand beauftragt, bei den Behörden dahin vorſtell 


8 werden, daß dieſes Projekt verwirklicht werde. Vom Magiſtrat iſt das 


rforderliche nun veranlaßt worden. 

— Mariewerder, 26. November. In der heutigen Sitzung des Zweig⸗ 
Sprachvereins unter 
dem Borſitz des bisgerigen zweiten Vorſitzenden Herrn Regierungs- und 
Schulrats Dr. Protzen wurde einſtimmig Herr Provinzial⸗Schulrath Dr. 
Brocks zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. Der Verein zählt gegen 
150 Mitglieder. Bei der Wahl des erſten Vorſitzenden wurde Herr Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulrath Dr. Protzen einſtimmig durch Zuruf gewählt. So⸗ 
dann hielt Herr Direktor Diehl einen Vortrag über Sprach proben und 
Sprachreinigungsproben im 17. Jahrhundert. — Die R. Kan te r'ſche 
Hofbuchduckerei blickt am 12. Dezember d. 38. auf ein 125 jähri⸗ 
ges Beſtehen zurück. Gegründet wurde die Königliche Weſtpreußiſche 
Hofbuchdruckerei von Friedrich dem Großen nach der Wiedervereinigung 
Weſtpreußens mit dem preußiſchen Staate. Das Privilegium zur Errich⸗ 
tung wurde dem Buchhändler Johann Jakob Kanter in Königsberg ertheilt, 
der, nachdem er eine Zeit lang ein duchhändleriſches Geſchäft in Elbing 
betrieben hatte, im Jahre 1764 die Buchhandlung ſeines Vaters in Königs⸗ 
berg, ſowie die mit ihr in Verbindung ſtehende Herausgabe des Wochen⸗ 
blattes „Königsberger gelehrte und politiſche Zeitung“ üdernommen hatte, 
nach kunſtgemäßer Vorbildung als Buchdrucker zufolge des ihm ertheilten 
Privilegiums die Hofbuchdruckerei in Marienwerder errichtete. Im Jahre 
1775 kaufte Johann Jakob Kanter das Gut Trutenau bei Königsberg mit 
dazu gehöriger Papiermühle, in welcher er die Fabrikation von Preßſpähnen 
nach engliſchem Muſter zur großen Freude des Königs einführte, der dies 
Unternehmen durch ein Geldgeſchenk von 12000 Thalern unterſtützte. Auch 
legte K., der überdies auch Lotteriedirektor war, in Trutenau eine Sqrift⸗ 
gießerei an. 

— Raſtenburg, 23. November. (Eine intereſſente Epiſode 
von den Raſten burgern.) Nach überſtandener Kriſis huldigten 
der Rath, die Schöffen und die Gemeinde im Jahre 1450 dem damaligen 
Hochmeiſter des Ordens, Ludwig. v Gr lichshauſen. Aber ſchon nach 
vier Jahren fiel Raſtenburg zum zweiten Male vom Orden ab, und die 
Bürger wurden renitent. Der Pfleger des Hauſes Raſtenburg, Wolfgang 
Sauer unternahm deshalb einen Ausfall in die aufrühreriſche Stadt, 
wurde jedoch von den Bürgern überwältigt und gefangen genommen. Auch 
das Schloß wurde von den Bürgern eingenommen und geplündert. Die 
Städter meldeten nun dieſes Ereigniß an das ebenfalls vom Orden abge⸗ 
fallene Königsberg und erhielten folgende Antwort: „Sie ſollten ſich für 
den Anſchlägen des Ordens ferner fürſehen; was aber Herrn Sauer anbe⸗ 
langt, jo würden ſie (die Königsberger) ohne Zweifel es alſo machen, daß 
aufs Frühjahr die Vögel etwas zu eſſen kriegten; dah ihme erſtlich, wo er 
es begehren würde, das Sakrament reichen laſſen.“ Der Pfleger ſollte hier⸗ 
auf erjäuft werden. Er wurde, wie der Stadtchroniſt erzählt, auf das Eis 
des Mühlenteiches geführt, in das die Wilkendorfer Bauern eine Wuhne 
hieben. In die Wuhne ſollte ſich nun der Pfleger ſelbſt hineinſtürzen, da 
Niemand die Verantwortung zu tragen gewillt war. Da der Delin quent 
dieſer Aufforderung nicht Folge leiſtete, ermannten ſich nach langem Zau⸗ 
dern die Schuſter, welches die angeſehenſten Bürger in der Stadt waren, 
warfen ihn an der Wuhne nieder und legten eine lange Stange an jeine 
Füße, mittels derer ſie ihn kopfüber in das Waſſer ſchoben. Der Grund 
zu dieſer Gewaltthat ift vielleicht darin zu ſuchen, daß der Pfleger Wolfe 

ang Sauer den Bürgern beſonders verhaßt war, weil er zu den Send⸗ 
— ehörte, welche der Hochmeiſter an den Kaiſer abgeſchickt hatte, um 
den Orden gegen die Anklagen von Seiten des Bundes zu rechtfertigen. 
Der Chroniſt macht noch folgende Anmerkung zu dieſer Begebenheit: „Des⸗ 
halben mußte kein Schuiter, derer noch viele allda waren, dor Vertrag des 
großen Krieges in den Rath genommen werden, bis zu den Zeiten Oſtandri 
(Ofiander war ein Proſeſſor der Theol > Königsberg, der mit 
feinen. ſpitzfindigen Wortklaubereien theologiſche treitigteiten hervorrief), 
da kauften fie ſich mit Gelde wieder ein und nahmen einen Oſtandriſchen 
Pfarrherrn an.“ 

* Königsberg, 28. November. Nachdem der er ſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kurſus für ältere Landwirthe am land 
wirthſchaftlichen Inſtitut der Univerſität Königsberg im März d. J. durch 
den Beſuch von über 300 Theilnehmern eine ſo gute Aufnahme gefunden 
hat, iſt auch für dieſen Winter in der Zeit vom 28 Februar bis 5. März 
1898 eine derartige Beranſtaltung in Ausſicht genommen worden. Es 
find umfafjinde Vorbereitungen für dieſen Kurſus eingeleitet worden. 

* Schroda, 27. November. Im Maſſenprozeß gegen Pat⸗ 
towski und 24 andere Angeklagte wegen Vergehens gegen das Vereins⸗ 
Fa und Demonſtrationen vor der Wohnung des Abgeordneten Prälaten 

azdzewski wurden neun Angeklagte zu Strafen von drei Wochen 
Gefängniß dis zu zehn Mark Geldſtraſe verurthellt. Patkowski erhielt 75 
Mark Geldſtraſe, 16 Angeklagte wurden freigeſprochen. 


Lokales. 


Thorn, 29. November 1897. 


= [Berjonalien in der Garniſon.] Oberſt 
Bauer, Kommandeur des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11, und 


Major Schönro ck, Kommandeur des 1. Bataillons genannten 


Regiments, find bis einſchließlich den 18 Dezember d. Js. zur 
Fußartillerie⸗Schießſchule nach Jüterbog kommandirt. 

$ [Perſonalien.] Dem Regierungsaſſeſſor Willy von 
Puttkammer zu Strasburg Weſtpr. ift die nachgeſuchte Ent ⸗ 
laſſung aus dem Staats dienſte ertheilt worden. — Dem Dber- 
lehrer an der höheren Mädchenſchule in Elbing Dr. Steinhardt 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Kreisſchulinſpektion Zempel⸗ 
burg und dem Kreisſchulinſpektor Rohde in Bempelburg die 
Kreis ſchulinſpektorſtelle in Schönſee vom 1. Dezember d. J. ab 
übertragen und der Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert in 
Culmſee von der vertretungsweiſen Verwaltung der Stelle in 
Schönſee entbunden. — Im Kreiſe Strasburg iſt der Gutsver⸗ 
walter Weißer mel zu Domäne Strasburg nach abgelaufener 
Amtsdauer wieder zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Stras⸗ 
burg Land ernannt. 

= [Berjonalien bei der Steuer.] Der Revi⸗ 
ſtons⸗Aufſeser Lau in Ottlotſchin iſt in gleicher Eigenſckaſt nach 
Danzig, der Grenz⸗Aufſeher Perſchwitzki aus Neuhof als 
Reviſtous⸗Aufſeher nach Ottlotſchin verſetzt. 

[Theater.] Im Schügenhaustheater gab geſtern Abend 
die Geſellſchaft des Herrn Direktor Berthold die Mans ſche 
Poſſe „Die Radfahrer von Purzelshauſen.“ Die 
drollige Poſſe erregte unter dem zahlreich erſchienenen Publikum 
die größte Heiterkeit und die Darſteller heimſten reichlichen Beifall 
ein. — Morgen, Dienſtag, werden Sudermanns „Morituri“ in 
Scene gehen. Am Donnerſtag beginnt dann der erſte jugendliche 
Held vom „Berliner Theater“, Her Richard Hahn ein kurzes 
Gaftipiel, auf welches wir in nächſter Nummer noch zurückkommen 


werden. 

[Das geſtrige Sonntagskonzert!] der Ein⸗ 
undſechziger im Artushofſaale hatte ſich wieder eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen. Das gut gewählte Programm geftel ſehr, 
ſodaß Herr Stabs hoboiſt Stork mehrere Einlagen gewähren mußte. 

& [Das zweite Symphonie⸗Konzer tl der kapelle 
der Einundzwanziger findet am Dienſtag, den 7. Dezember, 
im Artushof ſtatt, und zwar unter Mit wirkung der hier bereits 
bekannten Klavierkünſtlerin Frl. Homann aus Kulm. 

> (Liedertafel] Das erſte Wintervergnügen, welches 
die Thorner Liedertafel am Sonnabend in den Sälen des Artus⸗ 
Hofes veranſtaltete, hatte fi, wie ſtets, einer ſehr guten Theil⸗ 
nahme von Seiten der Mitglieder und geladener Gäſte zu er- 
freuen. Das Inſtrumental Konzert wurde von der Kapelle des 
Infant.⸗Regts. v. Borcke Nr. 21 unter Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Wilke ausgeführt. Die Liedertäfler erfreuten uns 
durch eine Reihe prächtiger Lieder, und zwar zum erſten Mal 
unter der Leitung ihres neuen Dirigenten, Herrn Steuerſekretär 
Ulbricht, während der frühere langjährige Dirigent, Herr 
Oberlehrer Such unter den Zuhörern weilte. Es kamen zum 
Vortrag: Feſtmarſch von Hermes, Vineta von Abt, die luſtigen 
Muſikanten von Kücken und das Waldlied aus Schumonn's 
„Der Roſe Pilgerfahrt“, ferner im vierten Theil: Der Trom- 
peter an der Katzbach von Möhring, die wilde Roſ' im Wald von 
Majer, Wiegenlted von Johannes Brahms und zum Schluß: 
Des Maien Hochzeitstag von Kieſelnickt. Den Sängern wurde 
wohlverdienter Beiſall in reichem Maaße geſpendet. — Nach dem 
Konzert fand ein gemeinſames Eſſen ſtatt, worauf der Tanz in 
ſeine Rechte trat, der erſt in vorgerückter Morgenſtunde ſein 
Ende erreichte. Das Feſt darf wieder als in jeder Hinſicht 
vortrefflich gelungen bezeichnet werden. 

+ [Der Turnverein! veranftaltet, wie ſchon früher 
erwähnt, am Sonntag, den 5. Dezember d. J., Nachmittags 4 
Uhr, im Viktoria ⸗ Saale aus Anlaß des 25jährigen Be- 
ſtehens des Oberweichſelgaues ein Schauturnen mit nach⸗ 
folgender Feiſtkneipe. Das Schauturnen bietet: allgemeine 
Freſübungen, allgemeines Riegenturnen, Stabübungen des Turn⸗ 
vereins Thorns, Sondervorführungen aus wärtiger Vereine, Bar- 
renübung der Jugendabtheilung Thorn (gleichzeitig an 4 Barren) 
und Kürturnen. — Für die Feſtkneipe if folgendes Programm 
aufgeſtellt: Eröffnung der Feſtkneipe, Prolog, Feſtrede, Freiübun⸗ 
gen mit gegenſeitiger Unterſtützung, Die Buͤrgſchaft, Ballade von 
Fr. v. Schiller, ſchattenmimodramatiſch dargeſtellt, Barrengruppen. 
Beim Dorfbarbier, ko miſche Pantomime, Andree's Nordpolfahrt, 
Grotesque Scene, Leiterpyramiden, Schuhplattler-Tanz, Die künſt⸗ 
e j Sun das größte Wunder der Neuzeit, und freie 

olträge. 

Halder Rriegerverein] hielt am Sonntag Vor- 
mittag in Seinem Vereinslokal eine Vorbeſprechumg über die 
demnächſt ſtattfindende Vorſtandswahl ab. Es wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt folgende Herren zu Vorſtands mitgliedern vorzuſchlagen: 
zum erſten Vorſizenden Herrn Hauptmann Märcker, zu deſſen 
Sell vertreter, Herrn Oberlehrer Wilhelm, zum Schriſtführer 
Kamerad Ster! für den Stellvertreter desſelben waren keine 
Vorſchläge eingegangen. Was die Wahl eines Rendanten au⸗ 
betrifft, jo einigte ſich die Verſammlung dahin, der General⸗ 
verſammlung die Wiederwahl des bisherigen Rendanten Kamerad 
Fucks zu empfehlen. Als zweiter und letzter Punkt ftand auf 
der Tagesordnung: Dem Rendanten iſt für ſeine Mühewaltung 
eine Entſchädigung zu gewähren. Soll dieſe in einem feſten 
Satz beftehen, oder ſoll fie nach einem noch feſtzuſetzenden Pro- 
zentſatz der Kaſſeneinkünſte bemeſſen werden?“ Die Verſammlung 
beſchloß, der Generalverſammlung zu empfehlen, dieſe Vergütung 
nach einem gewiſſen Prozentſatz der Einkünfte zu bemeſſen. Damit 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

= [„Blaues Kreuz“] Der, Enthaltſamkeits verein „um 
blauen Kreuz“ feierte geſtern ſein zweites Jahresſtiftungs fel. 
Nac mittags 5 Uhr fand in der Neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Hirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei welchem Herr Pfarrer 
Meier aus Gr. Benz in Pommern die Feſipredigt hielt. Dem 


Oottesdienſt folgte um 7 Uhr Abends eine Nachfeler in der Aula 


des Kgl. Gymnaſiume, bier hielt Herr Pfarrer Meiſter aus 
Sadke einen längeren Vortrag, während von verſchiedenen anderen 
Herren kürzere Ansprachen gehalten wurden. Der Gottesdienſt 
ſowohl wie die Nachfeer waren zahlreich beſucht. 

‚Aus tigung von Zollbegleitſcheinen! 
Neuerer Beſtimmung zufolge kann künftig auch bei den Be⸗ 
gleitſcheinen I. zu den zur Ausfuhr beſtimmten Elſenbahngütern 
die Vorſchrift eines beſtimmten Erledigungsamtes in dem Be- 
gleitſchein unterlaſſen werden, und es bleibt in dieſen Fällen der 
Eisenbahn überlaffen, das Gut nebſt Begleitſchein einem von ihr 
zu wählenden Zollamte vorzuführen, Den Verkehrsintereſſenten 
wird empfoblen, in denjenigen Fällen, in denen ſis nicht ein be- 
ſonderes Intereſſe an der Vornahme der Zollabfertigung bei 
einem beſtimmten Zollamte haben, die Vorſchrift des Erledigungs⸗ 
amtes im Begleitſchein zu unterlaſſen, da dann die Eisenbahn 
verpflichtet iſt, das Gut auf demjenigen Wege zu befördern, 
welcher nach den veröffentlichen Tarifen den billigſten Frachtſatz 
und die günftigften Transportbedingungen darbietet. 


U l Handwerker ⸗ Verein.] Im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes hatte der Handwerkerverein am Sonnabend ſein erſtes Winterver⸗ 
ügen veranſtaltet. Es beſtand aus Vokal- und Inſtrumentalkonzert, 
ater und Tanz. Die Handwerkerliedertafel trug drei Eber⸗ 
geſänge vor, die Kopelle des 11. Artillerie⸗Regiments hatte den inſtrumen⸗ 
talen Theil und die Mitglieder der Liedertafel führten eine große humo⸗ 
riſtiſche Seene „Die Möbelpolonaiſe“ und das Luſtſpiel; „Kaudels Gar⸗ 
dinenpredigten“ auf. Der Tanz hielt bis zum früden Morgen die Theil⸗ 
nehmer zuſammen. — Zu gleicher Zeit hielt in dem kleinen Saal des 
Schützenhauſes der Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ einen 
Herrenabend ab. Die Mitglieder waren vollzählig erſchienen; Wurſteſſen, 
Reden, humoriſtiſche Vorträge und Quartettgeſänge waren die Genüſſe, 
welche die Verſammelten ergötzten. Beſondees war es Herr R. der durch 
den Vortrag vom Stiefelknecht die Lachmuskeln derart in Bewegung ſetzte, 
daß er den Vortrag dreimal wiederholen mußte. Das Vergnügen verlief 
zu allſeitiger Zufriedenheit. 
[Vergnügen.] Sonnabend Abends fand im Viktoria-⸗Garten 
das diesjährige Winter⸗Vergnügen des Unteroſſizier⸗Korps des Pommer⸗ 
ſchen Pionier⸗ Bataillons Nr. 2, beſtehend in Konzert, Vorträgen 
und nachfolgendem Tanze ſtatt. Es gelangte u. A. eine ſogenannte Pon⸗ 
tonir⸗Quadrille zur Aufführung; es wurde im Saale eine Brücke geſchlagen, 
beſtehend aus 2 kleinen Pontons und den nöthigen Geräthichaften, über 
welche ſämmtliche zur Polonaiſe angetretenen Paare hinübergingen. — Der 
gg eee des 2 Bataillons vom Infanterie⸗Regiment von der 
Marwitz veranſtaltete am ſelben Abend im Wiener Caffee fein diesjäh⸗ 
riges Wintervergnügen. 

Die neue Garniſonkirchel ſoll, wie wir hören, an einem 
Tage in der letzten Woche vor dem Weihnachtsfeſte eingeweiht werden. 

Das zweite Schilderhaus!, welches bisher vor dem 
Gouvernements⸗Gebäude aufgeſtellt war, ift eingezogen worden, weil der 
Gouverneur einen zweiten Poſten niemals hat aufziehen laſſen. 

— [Die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft der Provinz Weſtpreußen!] veröffentlicht ſoeben 
ihren Jahresbericht für das Jahr 1896. Danach iſt der Umfang 
der berufsgenoſſenſchaftlichen Geſchäfte auch im Berichtsjahre wiederum ge⸗ 
wachſen. Es hat dies ſeinen Grund hauptſächlich darin, daß die Zahl der 
neu zur Anmeldung gelangenden Unfälle fortgeſetzt ſteigt, und daß bei den 
laufenden Renten vi:le Veränderungen im Laufe der Zeit eintreten. Die 
Einnahmen betrugen 515 358,26 Mark, die Ausgaben 459 580,89 Mark; 
von dem am Schluß des Rechnungsjahres verbliebenen Beſtande im Be⸗ 
trage von 55 777,37 Mark gehen noch die verbliebenen Vorſchüſſe mit 
20 868,37 Mark ab, ſodaß der Finalabſchluß Ende 1896 34 909 Mark 
aufweiſt. Nach der Vermögens ⸗Ueberſicht betrugen die Aktiva 250 475,81 
Mark, die Paſſiva 249 764,64 Mark. — Die ausgezahlten Eniſchädi⸗ 
gungen belaufen ſich auf 346 895.10 Mark gegen 284 469,63 Mark im 

orjahre. — Die Verwaltungskoſten haben für die Genoſſenſchaſt 
55 459,69 Mark und für die Sektionen 57 226,10 Mark, zuſammen alſo 
112 685,79 Mark betragen. — Der Reſervefonds beträgt 251 247 Mark. 

+ [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] Der Amts⸗ 
vorſteher H. aus Smolnik Weſtpr. war in Strafe genommen worden, weil 
er einem Landwirth W., deſſen Ernte vom Hagel vernichtet worden war, 
einen ſogenannten „Bettelbrief“ ausgeſtellt habe. Der Kreisausſchuß zu 
Karthaus hatte die Strafe auf 20 Mark feſtgeſetzt, weil H. durch Aus⸗ 
ſtellung des Bettelbriefes der Bettelei Vorſchub geleiftet habe. Die Be⸗ 
ſcheinigung hatte folgenden Wortlaut: „Dem Eſgenthümer W. wird 
hiermit beglaubigt, daß 1895 durch ſtarken Hagel feine Saatfelder ſchwere 
Beſchädigung erlitten haben.“ Der Gemeindevorſteher hatte eine ähnliche 
Beſcheinigung ausgeſtellt und hinzugefügt „Mitleidige Menſchen mögen 
ſich feiner erbarmen.“ Ueber den Gemeindevorſteher war ebenfalls eine 
Strafe verhängt worden. W. war vom Gendarm betroffen worden, als er 
in einer anderen Gemeinde wohlhabendere Leute um Getreide und Futter 
für fein Vieh bat. Gegen die Ordnungsſtraſe von 20 Mark legte der 
Amtsvorſteher Beſchwerde beim Bezirksausſchuß ein, und dieſer ermäßigte 
die Strafe auf 10 Mark und machte geltend, wenn auch der Wortlaut der 
Beſcheinigung nur die Thatſathe der N feſtſtelle, ſo mußte H. bei der 
Ausſtellung der Beſcheinigung wiſſen, daß W. fe nur zum Einſammeln von 
Unterſtützungen benutzen wollte. Wenn auch H. vorſichtig unterlaſſen habe, der 
Beſcheinigung einen ähnlichen Zuſatz wie der Gemeindevorſteher ſeinem 
Atteſt hinzuzufügen, jo habe er ſich doch ebenſo wie der Gemeindevorſteher 
durch Aushändigung der Beſcheinigung einer Verletzung der Amtspflicht, 
der Bettelei und dem Einſammeln von Unterſtützungen entgegen zu treten, 
ſchuldig gemacht. Bei Zumeſſung der Straſe komme als Milderungsgrund 
in Betracht, daß den H. bei der Ausſtellung der Beſcheinigung das Gefühl 
des Mitleides mit dem traurigen Geſchick des W. geleitet habe. Schließlich 
erhob H Klage beim Ober verwaltungs gericht; dieſes erachtete 
einen Verweis für ausreichend, da der Kläger jene Beſcheinigung ledig⸗ 
lich aus Mildthätigkeit ausgeſtellt habe. Als Poiszelverwalter ſei der Klä⸗ 
ger allerdings verpflichtet geweſen, die Bettelei nicht zu fördern, ſondern 
ihr entgegenzutreten; das Atteſt hätte aber ſehr wohl zur Bettelei ge⸗ 
mißbraucht werden können. 

(Schwur zericht.] Herr Landgerichtsdirekttor Graßmann 
eröffnete heute um 10 Uhr Vormittags mit einer Begrüßungsanſprache 
an die Geſchworenen die letzte diesjährige Sitzungsperiode. Zur Verhand⸗ 
lung ſtand die Strafſache gegen den Schlächter Franz Haffka aus 
Wans dorf, früher in Thorn, wegen Straßen raubes an. Vertheidiger 
des Angeklagten war Herr Rechtsanwalt Cohn. Die Anklage ſtützte ſich 
auf nachſtehenden Sachverhalt: Am Sonntag, den 4. April 1897 hatte 
der Haus diener Ernſt Wechſel aus Thorn ſich in dem Vergnügungslokal 
„Volksgarten“ eingefunden, woſelbſt er in ſpäter Abendſtunde die Be⸗ 
kanniſchaft des Angeklagten machte. Beide unterhielten ſich längere Zeit 
und nahmen auch gemeinſchaftlich Getränke zu ſich, die Wechſel in Gegen⸗ 
wart des Angeklagten bezahlte. Bei dieſer Gelegenheit nahm Angeklagter 
wahr, daß Wechſel eine größere Menge Geldes — es waren etwa 40 Mi. 
— bei ſich führte. Nach dieſer Wahrnehmung ließ Angeklagter den 
Wechſel nicht mehr aus den Augen. Er benahm ſich um ihn ſehr beſorgt 
und forderte ihn mebrmals auf, mit ihm zuſammen nach Hauſe, d. h. zur 
Stadt zu gehen. Wechſel, der etwas angetrunken war, gab ſchließlich dem 
Drängen des Angeklagten nach und Beide machten ſich um die Mitter⸗ 
nachtszeit auf den Weg zur Stadt. Als fie in die Nähe des Viktoria⸗ 
Gartens gekommen waren, forderte Angeklagter nach anfänglich harmloſer 
Unterhaltung den Wechſel auf, ihm das Portemonnaie vorzuzeigen. 
Wechſel weigerte ſich deſſen natürlich. Inzwiſchen hatte Angeklagter aber 
ſchon in die Taſche des Wechſel gegriffen, um das Portemonnaie hervor⸗ 

uziehen. Es entſtand nun zwiſchen beiden ein Ringen, in dem Wechſel 
ſchleßlch unterlag. Angeklagter hatte ihm während des Ringens das 


Portemonnaie nebſt Inhalt aus der Taſche geriſſen und war dann eiligft 
davongelaufen. In ſeine Stellung, die er bis dahin in Mocker inne ge⸗ 
habt hatte, war er nicht mehr zurückgekehrt. Er hatte vielmehr am Tage 
nach dem Raube Thorn den Rücken gekehrt und war in der Richtung nach 
Berlin abgefahren. Seine Verhaftung erfolgte ſpäterhin in Wansdorf, wo⸗ 
ſelbſt er eine neue Stellung angenommen hatte. Angeklagter beſtritt, dem 
Wechſel das Geld geraubt zu haben. Er gab zu, mit ihm zuſammen ge⸗ 
kneipt zu haben. Er will den Wechſel dann jedoch nur bis an die Pforte 
des Volksgartens geleitet haben, von wo aus er zu ſeiner Braut, die in 
der Reſtauration des Volksgartens auf ihn gewartet habe, zurückgekehrt 
ſei. Mit dieſer will er dann zuſammen nach Hauſe gegangen ſein. 
Noch Schluß der Beweisaufnahme benannte Angeklagter noch einen Zeugen, 
welcher geſehen haben ſoll, daß er, Angeklagter, ſich an der Pforte des 
Volksgartens von Wechſel verabſchiedet habe und in die Reſtauration zus 
rüdgegangen fei, während Wechſel allein den Weg zur Stadt eingeſchlagen habe. 
Da dem Angeklageen dieſes Beweismittel nicht abgeſchnitten werden konnte, 
der benannte Zeuge aber nicht zur Stelle war, mußte die Sache bis zur 
nächſten Sitzungsperiode, die im Februar kommenden Jahres ſtattfindet, 
vertagt werden. 

M[Spigbubenfang?] In der Stadt ift das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß die Diebe, welche in letzter Zeit unſere Vorſtädte, insbeſondere 
die Bromberger Vorſtadt, ſo unſicher gemacht haben, durch unſere Polizei 

efaßt worden find. Leider ſcheint ſich dieſes Gerücht aber doch noch nicht 

5 ganz zu beſtätigen. Allerdings find unſerer Polizei in der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag bei einer Razzia um die zweite Stunde auf der 
Bromberger Vorſtadt drei verdächtige Individuen in die Hände gefallen; 
bei dem einen der Verhafteten wurden auch mehrere Bunde Schlüſſel und 
ein Glaſerdiamant 9 und ein anderer von ihnen iſt wegen Dieb⸗ 
ſtahls bereits ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraſt. Einſtweilen läßt ſich aber 
den Verhafteten noch nichts Beſtimmtes nachweiſen; derjenige, bei dem man 
die 2 0 vorfand, iſt von Beruf Schloſſer, und bei einer Hausſuchung, welche 
in den Wohnungen der Verhafteten, die übrigens in einem Lokal auf der 
Bromberger Vorſtadt gekneipt haben wollen, vorgenommen wurde, konnte 
nichts Belaſtendes gefunden werden. Hoffentlich gelingt es den eifrigen Be⸗ 
mühungen unſerer Polizei aber doch noch, das Diebezneſt auszunehmen. 

? [Polizeibericht vom 28 und 29. November.] Ge» 
funden: Ein Notizbuch auf der Poſt; ein katholiſches Gebetbuch: eine 
Lorgnette im Stadtverrodnetenſaal. — Verhaftet: Elf Perſonen. 

[Bon der Weich ſel] Waſſerſtand heute Mittag 0,04 Meter 
unter Null, Eisgang am rechtsſeitigen Ufer und ſchwächer. Eingetroffen 
ſind die Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit drei unbeladenen Kähnen im Schlepp⸗ 
tau aus Graudenz und „Graf Moltke“ mit einem mit Geſchoſſen beladenen 
Kahn aus Brahnau. Ein Kahn hat heute den Winterhafen verlaſſen und 
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am Bollwerk angelegt, um noch Ladung einzunehmen. Der Trajekt über 
die Weichſel wird vorläufig durch Handtähne vermittelt, das Fährgeld wie 
üblich. Herr Hahn beabjichtigt, wenn das Wetter frofifrei bleibt, den 
Dampfertrajekt in einigen Tagen wieder aufzunehmen. 


Vermiſchtes. 


Große Aufmerkſamk eit verdient die Beſtellung zweier Tor⸗ 
pedoboote ſeitens der ruffiihen Regierung in England; es iſt hierber aus⸗ 
bedungen, daß die Boote eine Geſchwindigkeit von 38 Seemeilen oder 70,3 
Kilom. erzielen. Wird dieſe Geſchwindigkeit thatſächlich erreicht, fo iſt, meint 
die „Poſt“, damit gleichzeitig der weiteren Verwendung von den bisherigen 
Dampfmaſchienen auf Torpedofahrzeugen und wahrſcheinlich auch auf den 
übrigen kleineren Kriegsfahrzeugen, für welche hohe Geſchwindigkeit eine 
Hauptſache iſt, das Todesurtheil geſprochen. 

Eine Rechtsfrage von prinzipieller Bedeutung iſt 
vor dem Berliner Handelsgericht verhandelt worden. Der Kaufmann R., 
der bei der Luxuspapierſabrik H. angeſtellt war, ließ eine Lifte zu Gunſten 
der ftreifenden Lithographen der Firma herumgehen. 
weil er die Intereſſen der Firma ſchädige. Er klagte ſein Gehalt ein, da 
die geſetzliche Kündigungsfriſt nicht gewahrt worden ſei. Die Entſcheidung 
fiel zu jeinen Gunſten aus, da die Unterſtützung der Streikenden nur eine 
rein private Handlung geweſen ſei, die den 
tigen Entlaſſung berechtige. i - 

Im Wahnſinn ermordete in Madrid der Kaufmann Brunet 
vier Perſonen, verwundete ſechs andere und tödtete ſich ſodann ſelbſt. 

Vier Monate unſchuldig im Gefängniß geſeſſen hat ein 
Hamburger Arbeiter Th., der im Mai wegen eines angeblichen, an einem 
kleinen Mädchen begangenen Verbrechens, lediglich auf die Aus ſage von 
Kindern, verurtheilt worden war. Kürzlich wurde ein anderer Arbeiter aus 
ähnlichen Gründen verhaftet und geſtand nun ein, daß er auch das Ver⸗ 
brechen ausgeführt habe, wegen deſſen Th. die Strafe berelts verbüßt hat. 

Hofrath Pollini, Direktor des Hamburger Stadttheaters, iſt 
— Herzſchlage erlegen. Er war am 16. Dezember 1838 in Köln ge⸗ 

oren. 8 

Auf dem Thyſſen ſchen Werke in Bruckhauſen am Rhein 
wurden ſechs Arbeiter ſchwer verletzt; ein Gießwagen mit einer Pfanne 
flüſſigen Stahls blieb plötzlich ſtehen; durch den hierbei verurſachten Ruck 
ergoß ſich die Maſſe Über die Wagenarbeiter. 

Der „Kladde radatſch“ in Berlin ift beſchlagn ahmt 
worden. Die Konfiskation, die nach dem „B. T.“ durch ein ſtarkes Auf⸗ 
gebot von Polizeimannſchaften in den Zeitungskiosken, bei den Straßen⸗ 
händlern und in den öffentlichen Lokalen erfolgte, gründet ſich anſcheinend 
auf ein Bild auf der letzten Seite der neueſten Nummer. Es beſchäftigt 
ſich mit der vielbeſprochenen Rede des Kai ſers an die Rekruten 
und zeigt unter dem Titel „Aus dem Lager der himmliſchen Heerſchaaren“ 
Friedrich den Großen, Napoleon I., Alexander den Großen und Leonidas, 
die aus Zeitungen von dem Inhalt der Rede Kenntniß nehmen 

Eine gewaltige Exploſion, bei der zwei Perſonen 
ihren Tod gefunden haben und zwei andere ſchwer verletzt worden 
ſind, fand am Sonnabend Abend in Berlin auf dem Grundſtücke der Bank 
für Sprit⸗ und Produktenhandel aus noch nicht 8 Urſache ſtutt. 
Die Exploſion war ſo gewaltig, daß man erſt an ein katurereigniß glaubte. 
Die Feuerwehr ſperrte bei ihrer Ankunft die Schäferſtraße ſofort ab und 
räumte bei Magneſiumfackellicht die Trümmer von der Straße fort. Eine 
etwa 10 Meter hohe maſſive Wand wurde vollſtändig von der Erde bis 
um Dach zerſtört und das Haus in feinen Grundveſten erſchöttert. Unter 

en Trümmern wurden die beiden Filtermeiſter W. Geiſthirt und Kriskett 

todt und gräßlich verſtümmelt hervorgeholt. Verletzt find die Arbeiter Latus 
und Krotta. Ueber die Urſache der Exploſion kennte nichts Zuverläſſiges 
ermittelt werden. 

Aus dem Leben eines Verbrecher s. Kürzlich wurde in 
Straubing (Bayern) ein gewiſſer Nußſtein, Schuhmacher aus Marktredwitz, 
hingerichtet. N. war ein vorzüglich talentirter Mann und gehörte als Mit⸗ 
alted einer Theatergeſellſchaft an. Er ſchrieb Erzählungen und Gedichte zum 
Geburtäfeft des Prinzregenten; er iſt Verfaſſer der ebenfalls im Druck er⸗ 
ſchienenen Erzählung „Der Veteranenhauptmann und ſein Deandl.“ Im 
Theater ſpielte er meiſt Verbrecherrollen. N. hatte den Gang zum Schaffot 
öfters auf der Bühne gemacht und neulich war es in der Wirklichteit ſein 
letzter Gang, weil er einen alten Bauer ermordet und beraubt hatte. Vor⸗ 
her war N. noch nach München gebracht worden, weil der Verdacht be⸗ 
ſtand, er habe dort einen noch unaufgeklärten Raubmord verübt. Er konnte 
aber ſein Alibi dadurch nachweiſen, daß er zur fraglichen Zeit anderswo 
eine Reihe von Einbrüchen verübt hatte. 


irmeninhaber nicht zur ſofor⸗ 


Neueſte Nachrichten. 
Wien, 28. November, 6 Uhr 40 M. [Abds. (Von einem 
Privatkorreſpondenten.) Tauſende von Menſchen erfüllten heute 
Nachmittag den Franzensring und den Rathhauspark. Die Menge 
veranftaltete Hürmiijhe Kundgebungen gegen den 
Grafen Badeni. Die Paſſagiere auf den Pferdebahnen 
und Omnibuſſen flimmten in die Rufe mit ein. Plötzlich trat 
Stille ein. Es verbreitete ſich das Gerücht von der Demiſſton 
des Grafen Baden. Wachinſpektoren und Wachleute erklärten, 
fie ſeien beauftragt, mitzutheilen, daß Graf Badent demiſſionirt 
bätte. Der Bürgermeiſter Dr. Dueger verkündete die Nachricht 
aus ſeinem Wagen, als er durch die Menſchenmaſſen fuhr, und 
wiederholte fie dann aus einem Fenſter des Rathbauſes, indem 
er noch mittheilte, daß der bisherige Unterrichts miniſter Gautſch 
von Frankenthurn mit der Neubildung des Kabinets beauftr 
ſei. Seit dem Bekanntwerden der Demiſſion Badent’s iſt Alles 
ruhig. (Stehe Ausland: Oeſterreich⸗Ungarn.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 29. November um 7 Uhr Morgens über Null: 
0,00 Meter. Geringes Grundeistreiben. Lu fttem peratur: + 2 
Grad Celſ. Wetter: Regen. Wind: S. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 

Dienftag, den 30. November: Wolkig mit Sonnenſchein, Nebel, kälter. 
Später bedeckt, feucht. 

Sonnen» Aufa 


7 Uhr 50 Minuten, Untergang 3 Uhr 48 Min. 
Monde Aufg. 12 uk 


16 Min. bei Tag, Unterg. 11 Ußr15 Min. bei Nacht. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


29. 11. 27. 11. 29. 11. 27. 11 
an en Fondsd. feit ruhig Peſ. Plandb. 8/½% 99,70 99,70 


Ruſſ. knoten. 216.850 217 35] „ „ 4% — — 
Warſchau 8 Tage 216,05 216,10. Poln. Pfdbr. 4% 67.20 67,30 
Oesterreich. 109 70 169.05 Türk. 19% Anleihe 9 | 24.40 2458 
Preuß. Conſols 8 pr 97,40 97.40 Ital. Rente 4% 94,10 94,— 
Preuß. Conſols 3 pr 102 80 (2,75 Rum. R. v. 1804 4% | 91,75 91,80 
reuß. Conſols 4 br 102.80 02,75| Disc, Comm. Antheile 199,10198 50 


tſch. Reichzanl. 30 97.— 97,10 Harp. Bergw.⸗Act. 
Diſch. Reichsanl 8% 102 7502,75 Thor. Stadtanl. 3½ 9], 
Wpr. Pfdbr. 70% II 91.4 91.50 Weizen: loco in 
„ „ 8½% „ 69,75 99,90 New ork 101,— 101,7, 
Spiritus 70er loco. 36,60 3650 
Wechſel⸗Discont 5% Lombard-Zinsfuß für deutſche Staats-⸗Unl. 6% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


188,80) 187,50 


—.— —.— 


VRR EN EEE eee ET 
— Zurückgesetzte Stoffe für Weihnachtsgeschenke — 
6 Mtr. Noppen-Bocker e zum Kleid für. M. 1.80 Pt. 


6 „ Tokio Wintersto fl. „n 1 -W„ů 
6 „ Damentuch in 15 Farben „ M BB; 
e Veloutine Flanell solider Qualität „ ne 20 „ 
6 „ Frühjahreu. Sommerstoff, gar. waschecht2. Kl. Tur M. I. 68 , 


versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen Stücken 


tranco in's Haus. 
um Gelegenheitskäufe in 


Frankfurt a. M. 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3,75 Pfg. 
Cheviot „ 


” * „ „* 5. 


R. wurde entlaſſen, 


’ 


“2 
5 


M.Berlowitz, Thorn, Geglerstr. 27 


Er 8 Neuheiten in Kleiderstoffen und Seide. 
... ͤ “Das II. Symphonie- Concert 


Gustav Elias. 


2 Breiteſtraße 32. an 
& Der vorgerückten Saifon wegen verkaufe einen großen Pollen F 

= 
2 Jaquets und Capes 2 
18 (nur neue Facons) — 


ganz bedeutend unter bisherigem Preis. 


CFPCCCCCCCCCCCCCTCCCT—T—TVTſTdTVTdTdTdTdTdTdT(T(TbTVTVTVTVTTTV—T—T—T—T——T— 
Tae neee! 


Meinen geehrten Kunden, ſowie den Bewohnern von Thorn und . Waschechte 


Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich neben meinem Colonial⸗ und 1 1 
Tapisserie- 


Kaffeegeſchäft, hierſelbſt, Nenttädt. Markt Nr. 11 ein 
Special- Geschäft aa 
Materialien 
in Seide, Wolle, Garn für jede 


von Fabrikaten aus der Fabrik von 
Handarbeit unter fachmäßiger Anleitu ng 


A. L. Mohr. Altona-Bahrenfeld 
zur Herſtellung der Arbeit. 


eröffnet habe. 
Indem ich umgütige Berückſichtigung der neu aufgenommenen Artikel 
A. Petersilge, 
Breiteſtraße 23. 


bitte, verſpreche gleichzeitig für prompte Bedienung und ſtets friſche Waare 
eee ee 


zu ſorgen. 
Mal- und Zeichenbedarf. 


eee 


Allerfeinste Margarine, Marke F. F., 
im Geſchmack, Nährwerth und Aroma gleich guter Butter, per Pfund 60 Pf. 
Marke II à Pfd. 55 Pfg. 
Marke III a Pfd. 50 Pfg. 
Garantirt reines Schweineschmalz à Pfd. 40 Pf. 


desgl. ausgebraten mit Aepfeln und Zwiebeln 
u Pſd 4 


8 Pl. 
Mohren-Kakao A Pfd. 1.60 Mk. 
Mohren-Kaffee, Bohnen-Kaffee mit Kaffee-Ersatzmittel 


599999990299968e 
899999099 9990909899% 


rei und Holzbrand, mit und ohne 
Vorzeichnung. Blechsachen, Malvor- 


a Pfd 60 Pf lagen empfiehlt 
Feigen-Kaffee- Surrogat a Pfd. 40 Pf. E. F. Schwartz. 
Hochachtungs voll 


Ed. BRaschkowski. 
Ar SAGA Sr OBROPSOH 


2.9.9. 8 0 0 


1 
f 
b 
i 
i 


Jagd-Joppen 


sowie ganze 


Jagd-Costüme 


in verschiedenster Ausführung. 


B. Doliva 


D 
Thorn. Artushof‘ 


Pfd. 0,80, 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80, 
2,00 Mk. 


ff. Thee, 


nur aus beſten Bezugsquellen 3 
loſe Pfd. 2,00, 3,00, 4,00 Mk. etc., 
in Büchſen und Packeten von 10 Pfennig an. 


Ca ca o, 


garantirt rein, 


Wollene Unterhemden u. Hosen. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


friſch gebrannt, eigener Röſtung, von 


loſe Pfd. 1,90, 2,00, 2,50 Mk. 
in Büchſen: Blooker, von Houten, Lahmann. 
Suppenmehl (Chokoladenpulver) 
Pfd. 0,40, 0,60, 0,80, 1,00 Mk. 
Tafel - Chokoladen, Cakes, 
ff. Confeet, Prallinéçes 
Drogen⸗, Farben, Colonialwaaren⸗, 
Seifen⸗ Handlung. 


B. Bauer, Mocker, 
Thorner ⸗Straßze 20. 


— ᷑6—Pœti 


Holz- Gegenstände für Male-} Aitſt. Markt, zu haben. 
2 


wöchentliche Probe gegen baar oder 


Strickwollen, 
Kurzwaaren, 3 
Schneider-Artikel, Kaffee, 
Kleider-Besätze, neueſtem Lager, ſehr preiswerth: 


f von der Kapelle des Inft-Regts von Borcke Nr. 21 
findet unter gütiger Mitwirkung des Fräulein Homann (Clavier) aus Culm, 


Dienstag, den 7. Dezember cr. 


statt, 4849 


Wilke, Stabshoboiſt. 


0 cr 
Circus Setroff. 
Vietoria-Theater. 


Heute Montag, den 29. November, Abends 8 Uhr: 


Gala-Varade-Vorſtellung 


zu Gunſten des Kaiſer Wilhelm⸗Deukmals in Thorn. 


Morgen Dienſtag, den 30. November, 
Abends 8 Uhr: 


Große Konmiker⸗Porſtellung. 


Preiſe der Plätze wie bekannt. — Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher in der 
Zigarrenhandlung von Gust. Ad. Schleh, Breiteſtraße, und Konditorei von Nowak, 
4839 


Alles Nähere durch Plakate u Zettel. 


Photographiſches Atelier Theat erin - 
H. Gerdom, Thorn aterin Thorn, 


am Neustädt. Markt Dienſtag, d. 30. November er.: 


Mehrfach prämiirt. WEH s . . 
Photograph des deutſchen Offizier⸗ u. Veam⸗ Sudermanns i Morituri. 
Teja, Fritzchen. Ewig Männliche. 


Zahnarzt Davitt, Thorner Liedertafel 
Dienſtag, den 30. November: 


de sn Bert — 1 
- —Generalberſammlung. 
Kaufmünniſcher Verein. 


RE 
Donnerftag, den 2. Dezember, 


Pianoforte 
8, Uhr Abends 


Fabrik L. Herrmann Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
im Saale des Artushofes: 
2 Vortrag = 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
des Herrn Dr. Pohlmeyer aus Berlin. 


Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
Thema: 
„Goethes Faust II. Theil“ 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 


nehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
4814 Der Vorstand. 


Cabinet-Photographien, 
die neuesten, schönsten, in grösster 
Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 


Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko, 


REETEFERTET ANTIGEN A ERFTINITERE 
Junge Schnittbohnen 
lose) ausgewogen à Pfd. 3,20 Mk., 
Engl. Marmeladen 
empfiehlt A. Kirmes 
Gutes Mittagbrod und 
Abendbrod 


wird an beſſere junge Leute billig verabfolgt. 


„Offerten unter Nr. 100 an die Expedition Dame 1 
einzureichen. n Angelegenheiten. 


Cognac. 


Für ein erſtes Haus i. franz. Cognac i. all. 
Preisl. m. Depot in Hamburg w. an all. 
Plätzen tücht. bei Wirthen u. Händl. eingef. 
Vertreter gef. Hohe Prov. Off. u. G. X. 
194 an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Hamburg. 4840 


Cüchtiger Maurerpolier 


F. F. Resag“ 


Dees von ſofort geſucht. 
N 3 = - Ulmer & Kaun, 
eutscher Fern flichorien bor 1 =, 
7 TERE * bevor- * N Sen für mein Manufacturgeſchäft per 
aus garantirt ist das ausgiebigste aller * stehende * ofort einen . 
reinen beste bisher bekannten « Welhmuohten. * tüchtigen * erkänfer 
Cichorien- Wurzeln und Caffé - Burrogate. 5 der polniſch ſpricht und einen 


— 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
— ¶½œEä 
* Visiten-Karten * 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller“ 
* Ausführung zu billigen Preisen. * 
— — — 
* Bestellungen bitte recht- * 
— 
* zeitig aufzugeben * 


Volontair und Lehrling 
bei freier Station. 


A. Palm, Meme. 


Junges Mädchen, 25 Jahre alt, in allen 
Branchen erfahren, wünſcht gerne Stellung als 


Verkäuferin. 


Offerten ©. M. poſtlagernd G0 


Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 


Letzte große Geldlotterie vor Weihnachten. 


Berliner Rothe Kreuz Lotterie 
Hauptgewinn Mk. 100,000; Ziehung 
am 6 Dezember er. 1 Loos koſtet ME. 3,50; 
2 Loofe Mk. 6,60. — Porto und Liſte 
30 Pig extra. 
Oskar Drawert, Thorn. 


Verkauft 


wird wegen Krankheit des Beſitzers ein ſeit 
ſiebzehn Jahren in gutem Betriebe beſindliches 


Gaſthaus 


an der ruſſiſchen Grenze mit regem Fren : den⸗ 
verkehr und als Ausflugsort im Sommer 


wie Winter ſehr beliebt. Daſſelbe beſteht cart Oderbruch Bahnhof. 4813 

aus großem malfiven, vor drei Jahren er⸗ Fan Taffee - u. Speiſe Restaurant, m. pro 100 a | m —— — 

Bauten Vorderhauſe mit mehreren Reſtau. Eiuricht, nüchſtes an Stadt u. Pferdeb.,] in hocheleganter [11 je . 2 Lehrlinge 

rations⸗ und Fremdenzimmern, Billard und] gr. Localltäten, Saal, Garten, zu Lager⸗ od. Verpackung ker 0 sc 

roßem Saal. Garten mit Kegelbahn. —] Ausftelungszweden giebt ab 4810 N können ſoſort oder ſpäter eintreten. 

Naſſwem e 1. ben 5 Henschel Brombergexſtr. 16—18. | | Rathebuchdruokerei „Carl Meinas, Klempnermeiſter. 

JJ an der Qapinrtipne | ana 7 in, | | —Ermas Bambeek, Ferm —] 

Be rer Dann en menkreide] Neſparten chen J ge Ser m emunhtn , 

itung unter Ziffer eingekocht empfie e rd von 

edition der Thorner Zeitung 7 & 8 t Läpinakt, Sal. 


Eduard Konnert. U verlangt für ganzen Tag. Wellinſtr. 120 sofort geſucht bei 


m. L. 10. zu ſenden. 20 
N Brut und Belag der Kurgebuhdruderei Ernst Lambeck, Tyorn. 


7 welche ihre Niederkunft er⸗ 
amen, Frau Ludewskl, 
befindet ſich 
Katharinenstr. 7. 


Periodische Störungen u. s. W. 
Helmsen's Verlag, Berlin SW 61. 

warten, finden Rath und 

freundliche Aufnahme bei 
Abdnigsperg 1. Pr., Oberhaberbern 26. 
Meine Werkſtatt u. Wohnung 

Heiligegeiſtſtraße 7 u. 9. 

A. Wittmann, Sch loſſ e rmſtr. 
Möblirte Wohnung zu verm. Kluge. 
Die von Herrn Hauptmann Prestin 


innegehabte Wohnung, Fi 51 
ift anderweitig zu vermiethen- 4295 
A. Majewmki, Fiſcherſtr 55. 


I. zenov. Part.-Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche u. allem Zubehör von ſofort oder 
ſpäter zu vermierhen. Bäckerstr. 3. 


1 . —i²ir— 7. r. — 
Eine Wohnung, 
Brombergerſtraße 33, I. Etage, 5 Zim⸗ 
mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt von 

ſofort zu vermiethen. 3793 


5 A. Majewski Fiſcherſtr. 55. 


Brombergerſtr. 60. 
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Dienſtag, den 30. November 1897. 


Theodor Mommſen. 
Eine Skizze zu ſeinem 80. Geburtstag, 30. November. 
Von Dr. Hans Haſſelkamp. 


= (Nachdruck verboten.) 

In den großen Bibliotheken Europas, in Berlin und Paris, 
in der Vaticana zu Rom und dem Britiſh Muſeum zu London, 
taucht Mommſens charakteriſtiſche Geſtalt noch heut oft auf. Dann 
arbeitet der greife Gelehrte unverdroſſen neben dem jüngſten Studen- 
ten; er holt ſich ſelbſt die Bücher zuſammen, die er braucht, ſchiebt 
die Brille auf die Stirn und beginnt mit einem Eifer nachzuſchlagen 
und zu notiren, daß er ſeiner Umgebung erſichtlich bald völlig, ent⸗ 
rückt iſt. Und wenn es wieder geſchähe, daß der Papſt in den 
Sall träte, ſo würde Theodor Mommſen vermuthlich wieder ruhig 
bei ſeinen Büchern ſitzen bleiben, indeß alle Anderen ehrfürchtig 
grüßend ſich erheben: er ſieht und hört dann nichts von dem, was 
um ihn vorgeht, ſein Geiſt weilt fern im alten Rom oder im Byzanz 
des Kaiſers Konſtantin, das ihm aus halb vergilbten Blättern 
lebendig vor Augen tritt. 

Er iſt eine ebenſo eindrucksvolle und intereſſante, als ſchwer 
zu deutende Erſcheinung, dieſer Forſcher. Man kann bet ihm nicht 
ſo recht eigentlich von einem Gelehrtenkopf ſprechen. Helmholtz war 
ein klaſſiſcher Gelehrtenkopf: da war alles geſammelte Ruhe, woll⸗ 
nedete Objektivität. Aus Mommſen's Erſcheinung hingegen ſpricht 
eine entſchiedene Subjektivität. Die lebhaften blitzenden Augen, die 
vielen beweglich ſpielenden, man möchte faſt ſagen, ſprechen⸗ 
den Falten des Geſichts, die eigenartige Ausarbeitung aller. Formen: 
all' dies deutent auf ein ausgeſprochenes Temperament, auf eine 
polemiſch angelegte Individualität. Ja, es haftet der markanten 
Erſcheinung des Mannes faſt etwas Feuilletoniſtiſches an; man fühlt, 
daß hier ein Geiſt lebt, der zu überraſchenden Einfällen und ſcharfen 
Pointen neigt. 

Und doch — wie wenig erſchöpft dieſer Eindruck das Weſen 
Mommſens! Denn zugleich lebt in ihm wieder eine Gelehrtennatur, 
deren Bedeutung und Stärke, je genauer man ſie kennen lernt, 
um jo mehr verblüfft. Eben derſelbe Mann, der fo ſcharf ges 
ſchliffene Urtheile bildet, ſo geiſtreiche kühne Anſchauungen äußert, 
der als Journaliſt im Tagesleben geſtanden und an den ſtürmiſchen 
Bewegungen von 1848 Antheil genommen hat, — eben derſelbe 
Mann iſt ein nüchterner, ſtrenger, unbeſtechlicher Forſcher erſten 
Ranges. In dieſer Beziehung möchten wir ihn mit Rudolf Virchow 
vergleichen, dem unfehlbaren Meiſter der naturwiſſenſchaftlichen 
Beobachtung. Mommſen nimmt eine ähnliche Stellung in den Geiſtes⸗ 
wiſſenſchaften ein. Natürlich zeigen ſich ſeine eigentlich wiſſenſchaftlichen 
Vorzüge ganz vornehmlich in den Facharbeiten, ſein erſter Linie in 
feinem großen Lebenswerke, dem Corpus Inseriptionum latinarum. 


Kaum kam ſich der Laie eine rechte Vorſtellung von der Art und 
dem Umfange der hier geleiſteten Arbeit machen. Welch eine enorme 
Kenntniß des Geſammten Staats- und Privatlebens der Römer gehört 
dazu, aus den dürftigen Reſten und Trümmern einer Inſchrift be⸗ 
ſonnen und doch kühn ein Ganzes herzuſtellen, das wieder Sinn 
und zugleich Berechtigung hat! Kaum ein anderer unter den lebenden 
Gelehrten verfügt noch über dies Wiſſen, über dieſe Vorſicht und 
Genialität der Kombination, kaum ein Anderer wäre daher imſtande 


geweſen, dieſen überaus bedeutungsvollen Bau wichtiger hiſtoriſcher 


Dokumente aufzurichten. Und wie hat dann Mommſen ſelbſt den 
von ihm erſchloſſenen Quellenſchatz für die wiſſenſchaftliche Erkennt⸗ 
niß ausgenutzt! Das Publikum beurtheilt die Thätigkeit der Philolo⸗ 
gen oft ſo, wie Mommſen die vieler Archäologen charakteriſirt hat: 
daß fie nach dem forſchen, was keiner wiſſen will und keinem frommt. 
Auf Mommſen trifft das jedenfalls in keiner Weiſe zu. Denn er 
hat ſtets nach großen geſchichtlichen Geſich'spunkten gearbeitet, ſtets 
den Zuſammenhang mit dem Ganzen und die Bedeutung dafür im 
Auge behalten. Und ſo hat er, ob er nun über das Münzweſen 
oder die Chronologie der Römer, über die römiſche Tribus oder 
über altitalifcge Dialekte geſchrieben hat, ſtets echt hiſtoriſche Werke 
geliefert, die weſentliche Momente zur Klärung unſerer Vorſtellungen 
von der Geſchichte Alt-Rom's brachten. 

Wenn Mommſen ſo die üblen Philologen-Eigenſchaften ganz 
abgehen, ſo ſchreibt ſich das vielleicht auch daher, daß er nicht von 
Hauſe aus Philologe iſt. Sein eigentliches Studium war die Juris⸗ 
prudenz und als Profeſſor des römiſchen Rechtes hat er nacheinander 
in Leipzig, Zürich, Breslau und Berlin gewirkt. Dieſer Gang 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Entwickelung iſt für ſeine ganze Thätigkeit 
und ihre Geſtaltung von hoher Wichtigkeit geworden. Er hat nicht 
nur in der ſtrengen Zucht der Jurisprudenz die haarſcharfe For⸗ 
ſchung und die ſtete Feſthaltung des großen Zuſammenhangs gelernt, 
ſondern auch ſeine Stellung zu den geſchichtlichen Dingen überhaupt 
iſt durch die Rechtswiſſenſchaft bedingt worden. Während die, die 
von der Geſchichte von vornherein ausgehen, wie z. B. Ranke, faſt 
immer den Hauptreiz der Forſchung in dem großen Geheimniſſe 
der Hiſtorie, in den Perſönlichkeiten finden, wandte ſich der Juriſt 
Mommſen zuerſt den Zuſtänden und Einrichtungen zu. Der Organis⸗ 
mus der römiſchen Verfaſſung, die Mechanik der Verwaltung waren 
es, an die er zunächſt heranging, denen er ſchließlich auch ſein großes 
„Römiſches Staatsrecht“ gewidmet hat. In dieſe Gebiete iſt von 
Mommſen vermöge der glücklichen Vereinigung zweier wiſſenſchaft⸗ 
licher Methoden, die ſich bei ihm vollzogen hat, tiefer als irgend 
ein anderer Gelehrter eingedrungen. Ihm iſt der Bau und das 
Leben der römiſchen Staatseinrichtungen wahrhaft lebendig ge⸗ 
worden. Wir, die wir noch das Glück hatten, zu ſeinen Füßen zu 
ſitzen, erinnern uns, wie er die Verfaſſung und Verwaltung des 


Zeitung Nr. 279. 


byzantiniſchen Reiches unter Konſtantin dem Großen vortrug. Gewiß 
ein trockenes Thema! Aber Mommſen war es keineswegs trocken. 
Wie er da in großen Zügen das komplizirte Syſtem der Verwal⸗ 
tung aufrollte, glich es nicht einem todten Schema, ſondern einem 
lebenden Bilde, in dem die Beamten und Würdenträger in Thätig⸗ 
keit zu ſehen waren, die Geſchäfte von Hand zu Hand gingen, das 
höfiſche Zeremoniell ſich entwickelte und alles an ſeiner Stelle arbeitete 
und ſchaffte. Geradezu verblüffend war die Sicherheit, mit der dieſer 
Mann den komplizirten Mechanismus eines Staatsweſens vor 16 
Jahrhunderten beherrſchte. Kein Palaſtmeiſter Diokletians hat ſeine 
Pflichten ſo genau gekannt, wie ſie Mommſen kennt. Und durch 
dieſe ſouveräne Beherrſchung des Stoffes, dieſe Meiſterſchaft in der 
belebten Darſtellung wurde der Gegenſtand auch den Hörern ans 
ziehend und lebensvoll. 


x“ - * 


* 

Ein ſcharfer, kritiſcher, feuilletoniſtiſch angehauchter Geiſt, ein 
ſtrenger, tiefeindringender, exakter Forſcher von ſeltenem Scharfſinn, 
ein das Weſen und die Einrichtungen des Staates vor allem berück⸗ 
ſichtigender Juriſt: mit dieſen Zügen mag man die Haupteigenſchaften 
beiſammen haben, die jenes merkwürdige, geniale, in ſeiner Art wohl 
einzige Werk charakteriſiren, auf dem Mommſen's Weltruhm beruht: 
die „Römiſche Geſchichte“. 

Eine römiſche Geſchichtsſchreibung im Sinne und Geiſte, der mo⸗ 
dernen Wiſſenſchaft hat erſt mit Niebuhr begonnen. Niebuhr kam 
in ſeiner Arbeit nicht ſehr weit, doch die neue Methode wandte er 
ſchon in jenem berühmten erſten Theile an, in dem er u. a. die 
Erzählungen von Rom's altbekannten ſieben Königen ins Reich der 
Fabel verwies. Das ging, wie man weiß, Goethe ſehr nahe, und 
auch in den Kreiſen der Hiſtoriker blieb der Widerſpruch nicht aus. 
Es kamen Darſtellungen, die zu vermitteln, von den gewohnten Vor⸗ 
ſtellungen ſo viel wie möglich zu retten ſuchten, es kam eine Art 
Rettung der römiſchen Geſchichtstradttion. Da fiel ſchneidig und 
wuchtig in dieſe Verſuche Mommſen's Werk lerſter Band 1854) 
hinein, in dem unmittelbar an Niebuhr angeknüpft und, bezeichnend 
genug, den alten Königen als Perſonen gar nicht einmal eine Schil⸗ 
derung oder Unterſuchung gewidmet, ſondern die Periode des König⸗ 
thums nur im Ganzen dargeſtellt war. Von vornherein zeigte aber 
dieſe Römiſche Geſchichte zwei überaus wichtige eigene Züge. Der 
eine war, daß Mommſen ausdrücklich erklärte, nicht eine Geſchichte 
Roms, ſondern eine Geſchichte Italiens, wie es unter der Führung 
der Latiner ſich einigte und zur Weltherrſchaft gelangte, ſchreiben 
zu wollen. Damit war eine große Einſeitigkeit der bisherigen 
Schilderung überwunden, und die verſchiedenen, die römiſche⸗italiſche 
Geſchichte beeinfluſſenden Elemente, das etruskiſche, das ſabelliſche, 
das helleniſche, kamen jetzt erſt in ihrer Bedeutung zur rechten Gel⸗ 
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tun Aus der wunderſam⸗abenteuexlichen Hiftorie, wie eine latiniſche 
Sue die Welt ſich unterthan gemacht, ward eine organiſche Ent⸗ 
wickelung der altitaliſchen Hiſtorie. Damit ſtand nun zum andern 
m engſten Zuſammhange, daß Mommſen von Anfang an allen 
Werth darauf legte, Rom's Wachsthum von innen heraus zu ver- 
folgen, die älteſten, auf dem Haus und der Familie beruhenden 
— Einrichtungen zur Grundlage zu. nehmen und ihre Wandelunge: 
im Wechſel der Zeiten, ihre Anpaſſung an ‚veränderte Bedürfniſſe 
Jaals den Mittelpunkt der ganzen Darſtellung feſtzuhalten. Auf dieſem 
Wiege erreichte ſelne Geſchichte in einem bis dahin noch nicht erreichten 
„Maße die Fähigkeit, den Leſer von der gewaltigen Einheit zu über 
beugen, die Rom eigentlich von Romulus bis zu Cäſar bildet. 
Faſt erſcheinen die wechſelnden Formen und Geſchicke klein neben 
„dem rieſenhaften Unterbau, den dies kräftige Landvolk in die Erde 
geſenkt. Da wird umgebaut und angebaut; aber die großen Träger, 
die Vertheilung des Gleichgewichts und die eigentliche Stärke bleiben 
immer in Weſenlichen ſich gleich. 

. Bei dieſen erſten und großartigſten Geſchichtsſchreiber des 
römiſchen Staatsweſens und feiner Einrichtungen iſt es von doppeltem 
Igntereſſe zu ſehen, wie er ſich nun zu den geſchichtlichen Perſönlich⸗ 

keiten ſtellt. Zunächſt erſcheinen ſie bei ihm, aller Freiheit unerachtet, 
weſentlich wieder als Prodkute der inneren dauernden Kräfte im] ſchaft im Guten wie im Böſen, — „der langweiliſtge und ſteifleinenſte 
Staate, deren Ausdruck und Vertretung ſie bilden. Wie ſich aber aller nachgemachten großen Männer.“ Vollends aber Cicero, 
Mommſen menſchlich zu den Menſchen verhält, darin tritt der] der große Marcus Tullius, die Ehrfurcht der Schulen! „Als 
Politiker und Polemiker, der geiftreiche ſcharfe Kopf überaus prüg⸗ Staatsmann ohne Einſicht, Anſicht und Abſicht“, — und als Schrift⸗ 
nant hervor. Gerade weil er nicht von Haufe aus Hiſtoriker war, ſteller? „Eine Journaliſtennatur im ſchlechteſten Sinne des Wortes, 
hat er ſich dieſe erfriſchende Vorurtheilslo ſigkeit den großen hiſtori⸗Jan Worten, wie er ſelber ſagt, überreich, an Gedanken über alle 
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ſchen Namen und Perſonen gegenüber bewahrt. Mit leeren Namen 
freilich kann er ſich nie und nirgends abfinden; Bilder, Anſchauun⸗ 
gen muß er haben, und um ſie zu bilden, verſchmäht er keineswegs 
die Erfahrungen und Erlebniſſe, die ihm ſein eigenes Jahrhundert 
bejcheert hat. Schon äußerlich zeigt ſich dies. Daß er von altrömiſchen 
Generälen und altrömiſcher Kavallerie ſprach, Cäſar's de bello 
gallico einen Rapport und die acta diurna ein Intelligenzblatt 
nannte, das brachte viele würdige Männer zu einem „Schütteln des 
Kopfes“. Aber wie wuchs die Befremdung erſt, wie ward ſie zur 
ſittlichen Entrüſtung, als man ſah, daß dieſer Mann des 19. Jahr⸗ 
hunderts auch vor den in der ſchönſten Patina ſtrahlenden klaſſiſchen 
Figuren keinen Reſpekt hatte, ſondern die beſtehende Patina abkratze 
und die Herren zu ſehen ſuchte, wie ſie geweſen waren! Und da 
fand er, wie Fauſt, oft nur ein Kehrichtfaß und eine Rumpelkammer 
hinter den farbigen Couliſſen. Schlagender als alles andere charak⸗ 
teriſirt feine Auffaſſung des Pompejus und des Cicero ſeiue Kühn⸗ 
heit. Er hatte den Muth, Pompejus als einen „durchaus gewöhn⸗ 
lichen“ Menſchen hinzuſtellen, „geſchaffen ein tüchtiger Wachtmeiſter, 
durch die Umſtände berufen, Feldherr und Staatsmann zu ſein.“ 
Er zeigt ihn als einen Mann, Dutzendbildung von ehrlich mehr im Sinne 
der Laſterhaftigkeit ſeiner Zeit, als durch eigene Tugend, ohne Leiden⸗ 


Begriffe arm“. Heut, wo die Geiſter ſich beruhigt haben, kann 
man ji ſchwer noch eine Vorſtellung von der Leidenſchaftlichkeit 
machen, mit der vor pier Jahrzehnten die Einen dieſe Auffaſſung 
feierten, die Anderen verurtheilten. Gern hätten dle Philologen 
wohl das Werk ganz verworfen, wenn nicht ſeine außerordentliche 
Gelehrſamkeit und ſeine unbeſtreitbare eminente wiſſenſchaftliche Be⸗ 
deutung -ſie daran gehindert hätten. Heut kann man- ihnen wahl 
zugeben, daß Mommſen's Beleuchtungen einſeitige waren. Aber ſeine 
kühnen Auffaſſungen haben deu Anſtoß zu elner allgemeinen Reviſion 
des Urtheils über die Menſchen und die Dinge Alt⸗Rom's gegeben, 
und dieſe Reviſion iſt im Allgemeinen doch recht ſehr im Sinne 
Mommſen's ausgefallen. So iſt das Werk für die Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft überhaupt von hoher Wichtigkeit geworden. Aber ſeine Wirk⸗ 
ung reichte noch weiter. Erſt durch Mommſes Darſtellung iſt die 
römiſche Geſchichte eigentlich wieder zu einem Gegenſtande des all⸗ 
gemeinen Intereſſes und damit unſerer Bildung geworden. Was 
Schulpedanterie verſtaubt und verſchüt tet hatte, hat er uns zu neuem 
Leben auferweckt; was in den engen Kreis der Philologie gebannt 
ſchien, hat er dem ganzen deutſchen Volke zugänglich gemacht; einen 
Gegenſtand, der zum Objekte einſeitiger Fachforſchung herabzuſinken 
im Begriffe war, hat er in ſeinem ganzen geſchichtlichen und ſitt⸗ 
lichen Werthe zur Erziehung der Nation zu verwenden veritanden, 
Darum iſt es heut auch das ganze deutſche Volk, das zu ſeinem 
Ehrentage dem großen greiſen Gelehrten dankbar huldigt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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